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AendernngunfererPolilik ?
AnS der vorgestern von uns veröffeist -

lichten Erklärung des Präsidiums deS Partei -
Vorstandes hat die Parteiöffentlichkcit erfahren ,
daß Genosse Dr . Heller in Turn auf der
sonntägigen Bezirkskonferenz der Parteiorgan ! -
sation eine Rede gehalten hat . die sich mit der
l ' ishcrigcn taktischen und politischen Einstellung
unserer Partei zum tschechoslowakischen Staate
und zu den tschechischen Sozialdemokraten bc -
schäftigte . Wir bringen heute den Inhalt der
Rede zum Abdruck — was uns wegen Raum -
Mangel früher nicht ' möglich war — damit die
Genossen die Ursache der Erklärung unseres
Präsidiums kennen lernen , und da die Rede
voraussichtlich auf dem im Dezember abzu -
haltenden Parteitage Gegenstand der Erörtc -
rung sein wird . Es soll hier nnbcsprochcn
bleiben , ob die ungewöhnliche Art , die Genosse
Dr . Heller wählte , eine , wie er selbst in der
Einleitung seiner Rede

ungeklärte Frage .
Persuch einer Klärung
Parteikorporationen
in die Partei zu werfen , bei aller Wahrung stnierloscn Flugzeugen . Ließ : » sich die Nationen
der Tisiussionsfreibeit richtig , klug und mit Europa « noch melier politisch treiben wie bisher ,
den notwendigen Grundsätzen der Disziplin 1°. ,ic boIi > abstürzen . England
vereinbar ist . Da Genosie Dr . Heller Mitglied . »er Note vom 11 . August keine weiteren po -
des Parteivorltandes und Vorsitzender bc * Haiib hingen jolgni lassen , weil der Zu -

iris vsr ?
Agelehnte Demi fion Bolnearös .

Paris , 26 . Oktober . ( HavaS . ) Poincare unterbreitete dem Präsidenten der Republik die

Demission , die auf Drängen de « Präsiden cn von Poineare zurückgenommen wurde .

gEL!jgZIb ^ a55arsja . . -4WMi

Sa IS) min übe ? EngZnkivs u. sfc Fr - znUeiihz Revaatiosivpolitil und die
Ausiichten der j - Ucraiii erlen Koülöcenz . — Stresemann : Deutschwild

steht am ünde seiner Kräfte .
. Plymouth , 2g . Oktober . Vor 5000 Per -
foiicn hielt hier Ministerpräsident Bald -
Witt eilte Rede , die wiederholt große
Kundgebungen für die ausgeführten Gedanken
auslöste . Baldwin sagte : Jeder Staatsmann in

des Parteivorstandes und
Klubs unserer Senatorenunserer Senatoren ist . hatte er sicher
Gelegenheit dazu . Aber das ist eine Angelegen -
heit der zuständigen Parteiinstanzen . Was uns
vor allem hier zu beschäftigen hat , ist der

, sammenbruch de « passive » Widerstandes unm ' . Icl -
bar vor der Tür stand und England die Brrfiche -
rung bekommen hatte , dag die Aufgabe des
Widerstandes den Anstakt zu Berha nd -
l u n g ü m ö g l i ch k e i t e n bieten w ü r d e.

Inhalt der Rede selbst , die schon jetzt d - m Geg. ! Baldwin faßte den Inhalt des Notenwechsels - wi -
nern aller Schattierungen Gelegenheit gibt. ! scheu London und Washington zusammen
sich an der Partei zu reiben . Daran ändert ichlo » diesen Abschnitt seiner Rede mit dem
der Umstand wenig , daß Dr . Heller selbst er - Appel an Poincarö . reichlich zu überleg u>. bevor er

klärt , er äußere nur seine persönliche Meinung : ! föf . ,5 5 ™ 1UIC i ,rr
y il cn,fl ' E' U '
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privaten ^lnschauungen eines führenden sozial - , eine konsequente Politik tvrfolgt habe . Tensch -demokraten von seiner verantwortlichen Stel - ! land inüsic Reparationen zahlen als eine gerechte
lung so ohnelvciters scheiden lassen , besonders Strafe für den Krieg . Es müsse aber auch in die
wenn es um Fragen geht , welche in so hohem Lage versetzt uwrbcn . zahlen z u können .
Maße das Lebensinteresse der Partei und der . Dazu sei eine Prüfung der Leistungsfähigkeit , eine

Neuordnung seiner Währung und Finanzen er
forderlich . England könne eine Z c r -

ee«rr . . . r . juiu " • < m i' - v , sctzuna Teutschlands nicht mit 0f <
" . " cm Mangel : es geht , Jt u

?
g t nqbeobachten . da sie Teutschland ?

Bermögen , Ncrorationcn zu zahlen ans viele

Arbeiterschaft berühren , wie hier .

Die Ausführungen des Genossen Dr .

Fahre hinausschieben würde .
1 o s u n g eines Teiles

aus ihnen nicht klipp und klar hervor , Ivo er
hinauswill . Man ist auf logische Schlüsse an -
gewiesen , die man selbst zu ziehen sich bemühen
muß . Was geht also — nach unserer Meinung
— daraus hervor ? Nichts weniger als das . dasz
Politik und Taktik unserer Partei unrichtig
waren

Auch die Los «
v o n Deut s ch -

land könne England n i ch t g l e i ch gül¬
tig sein , denn es stelle einen Bruch des
Friedensvertrages dar . Tie Lage in

Deutschland sei ernst und es erscheine ihm unmög¬
lich , lieh vorzustellen , daß irgend jemand bereit
sein tonnte , diese sich jetzt bietende Gelegenheit ,
dieses Problem zu regeln , von der Hand zu wei -
scn . Baldwill beschäftigte sich dann eingehend mit
der Arbeitslosigkeit . Er verteidigte die

für die Noistandearbeiten in diesem Winicr aus¬

geworfene Summe von 50 Millionen Pfund als

ausreichend . Zu den wirtschastspolitischcn Mit -

lein übergehend , die geeignet ieieu . die Arbeits -

lest gleit dauernd zu beseitigen , lehnte Baldwin

ganz entschieden jede Inslationspoli -
i i k a b.

4-
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Hagen , "26. Oktober . Reichskanzler Slvc . sc -

mann sprach hier in einer Versammlung über den

Kampf um das Rhein - und Ruhrgebiei . Dabei

sagte er : Wenn die Franzosen und Belgier nicht
l,inier den Separatisten stehen würden , so würde
die Bevölkerung ihrer Herrschaft binnen 2 t Sinn -
den ein Ende machen . Die Hilfe der Franzose »
und Belgier ist ein Wortbrnch gegen die in den

interalliierten Verträge » feierlich festgelegten
Versprechungen . Es droht da » Ge s p e n st der

Erwerbslosigkeit , der Teuerung
und d e s W ä h r >l n g s v e r f a l l e s. Tie
Schuld an diesem Unheil fällt F r a n k r e i ch zur
Last und die Mittel , die es gegen Teutschland an -
wendet , sind gegen Gesetz und Verträge . Slresc -
mann fuhr fort : 1

Bliebe überhaupt noch eiwas von der dcut «
scheu Souveränität übrig bei dem sranzösischcn
Vorschlage , daß sich die Regie an die Stelle der
deutschen Reichsbahnen im besetzten ( Gebiete snb -
stituieren soll ? Dieser Vorschlag sei zur bebiiu
gungSloseit Annahme unterbreitet worden . Die
denlsche Regierung habe keine 21 Stunden zu sei «
» er Ablehnung gebraucht . Einmal m üsse
die Zeit vorüber sein , wo man
glaubt , daß man mit Deutschland
nur auf dem Wege der Diktatur wei -

tersprechen könne . ( Stürmischer Beifall . 1
Die Regierung bat die Wirtschastsvertrctcr er «
mächtig ! , mit Frankreich zu verhandeln , und l ?at
sich zu weitgehenden finanziellen Opfern bereit
erklärt . Tie Verhandlungen hätten bisher kein

Ergebnis gehabt , aber bis zum letzten Augenblick
wolle er hoffen , daß sie doch noch zu einem Ab¬
schlüsse führen , sonst würden die Folgen Hu n « .
gcr und Chaos » nd binnen kurzem 53 . 000

Bergarbeiter mit ihre » Familien ohne Brot sein .
Teutschland st c h t a m E n d c seiner
wirtschaftlichen Kräfte . Auf Frank -
reich laste die ganze Verantwortung für das

furchtbare Elend . Die deutsche Regierung Hai sich
an die charitalivcn Verbände der ganzen Welt

gewandt , damit diese bei der bevorstehen -
den H n n g c r s n o t im besetzten Gebiete ein «

greifen . Deutschland habe vielleicht schon mehr
an Reparationen geleistet , als es mit Rücksicht
ans das deutsche Volt bätic tun dürfen .

Trotzdem sei die deusche Regierung zu
weiteren Opfern für die Freiheit
der deutschen Erde bereit . Bei der

Wahl zwischen FreibKt und Besitz werde das

sreiheilliebende Volk sich immer für die Frei ,
heit entscheiden , aber so lange Rhein und Ruhr
von Teutschland abgeschnitten seien , könne die .

seS seine Leistungen schwer erfüllen . Deutsch ,
land werde keine weiteren Lieserungen aus »

führen , weil die Besetzung des Ruhrgcbictcs

»nmlässig sei . Deutschland lasse sich sein
Recht nicht mehr beugen . In dieser Anssas «
sitng sei ei » großer alliierter Staat
mit Deuts ' land einig .

Aber man könne wohl fragen , was England
tue , » in diese Rechtswrdrigkeit zu beseitigen , in
einer Angelegenheit , in der moralisch alle Alliier -
ten engagiert seien . Deutschland bettele nicht um

Gnade , sondern es fordere sein Recht . Die Eni «

schcidnng . ob Rhein und Ruhr zu Deutschland ge «
hören , müsse fallen . Zum Schlüsse erklärte der

Reichskanzler , Tenischland könne nicht auf fremde
Hilfe rechnen , es st c h c allein . Es dürfe

SBB8n » nBB « ajSFisaan2 * aaanff ! ? B3nn nsBisaaci

daß „fast überall " diesucht .
b,.

Frage nickst bloß den Genossen Dr . Heller und

es gibt schlechtweg keinen einzigen Genossen , l der Seite ihrer Staaten stehen
der nickt mit heißem Herzen es ersehnen würde, . Staaten s. wohl zu brockten " ' »

' ~
. überall "

iozialisten aus
- obwohl diese

kapitalistische
seien die So -

„ ausgesprochene Vertreter der

. . . ist natürlich ganz un -
Karlsbad und vor allem von Tetschcn bestimmt des Gefühles , und kein noch so leidenschaftliches i richtig , denn mit Ausnahme Deutschlands und
war und ist , bedeutet Hellers Rede auch eine Streben , den Kampf der Arbeiterschaft snicht» i der Tschechoslowakei , befinden sich in keinem
Verurteilung dieser Beschlüsse . lind was rät

j U , „ackien , rechtfertigt , die Dinge nicht , einzigen Staate Sozialisten in der Regierung ,

waren und dag wir neue Wege gehen müssen , die zersplitterten Kräfte des Proletariates in ! Staaten seien — und „
v " ^ ' valtung unterer Partei von Einheitlichkeit und Geschlossenheit erstehen zu 1 • iolbcinofratcn „ausgcsp
den Beschlüssen oer Parteitage von Tcplitz . sehen . Aber Politik ist nicht bloß eine Sache ! SiaatSideologie " . Das i

lins nun Genosse Dr . Heller ? Er vermeidet sehen zu wollen , wie sie sind . Dr . Heller rät
es leider auch fiter , vssen die Folgerungen selbst „ ns . zu „ bedenken , ob es nicht Zeit ist . i n
zu ziehen . Es ist unmöglich , seinem Gedanken - p i e s c m S t a a t c O r d n u n g zu m a ch e n.
ganz folgend , anderes daraus zu schllcu . cn, als : Rücksicht ans die Nationalitäten , und ob
Ausgabe unserer bisherigen oppositionellen „scht unsere historische Ausgabe sein wird .
Stellung und Eintritt m die Regierung ! i ben Versuch einer sozialistis ch c n

Hier sei vorerst ein Wort der Erklärung Einigung zu machen " . Aber iilachcn wil¬
der Beweggründe eingefügt , von denen sich » ns doch llar . wie sich Genosse . Heller diese
offenbar Genosse Dr . Heller bestimmen läßt , „sozialistische Einigung " vorstellt . Auch nicht
der Partei zu eine * Aenderung ihrer Politik ein Wort seiner Rede deutet daraus hin . daß
zu raten . Tie geschichtliche Entwicklung der , er in diese sozialistische Einigung auch die

politischen Verhältnisse im Staate hat zu einer Kommunisten einbezogen sehen will , deren

Isolierung unserer Partei von den anderen tschechischer Teil schließlich die größere Hälfte
proletarischen Parteien geführt . Das fühlbare des ticktechischen sozialistischen Proletariats nm -
Anschwellcn der Reaktion , die Erstartung der faßt . Genosse Dr . Heller ist sich natürlich ebenso
Macht der Kapitalistenklasse , die allnationale , wie wir der Itnmöglichkcit bewußt , mit den

Koalitionspolitik und nicht zuletzt die schwere ' Kommunisten zu einer Verständigung zu ge -
Wirtschaftskrise, haben in die Reihen der Ar- ' langen , solange ihre Abhängigkeit vom Mos -

beiterschaft Verzagtheit getragen , die durch die kauer Diktat währt . Diese Unmöglichkeit wird ,
unselige politische Zcrrisstnh ' eit der Arbeiter - wenn möglich , noch gesteigert , wenn man sieht ,
klasie noch gesteigert wird . Es ist das Gefühl wie sich Heller die „sozialistische Einigung "
des Schmerzes über den Zustand der Stagna
tion , des Abwarten » auf die politische und

ökonomische Entwicklung , zu dem sich unsere
Partei hier im Staate verurteilt sieht , das
Genossen Dr . Heller bestimmt haben dürfte ,
lach einem Ausweg zu suchen . Aber dieses
bittere Gefühl und die Sehnsucht , die Arbeiter -
klasse zu vereinigen , sie beherrschen außer

vorstellt . Der zweite Teil seiner Rede ist ein

einziges Plaidoher für die Politik der tschechi-
scheu Sozialdemokraten . Er sucht nicht nur

ihre StaatSideologie zu rechtfertigen und un -

serein verbohrten Verständnis näherzubringen ,
er sucht auch — nickst anders sind seine Aeußc -

rnngen zu deuten — unsere Partei für sie zu

gewinnen , indem er uns begreiflich zu inachen

i einzigen
und nirgends stehen sie »auf Seite ihrer ^ ataa -

ten " , am allerwenigsten in den imperialistischen
Siegerstaalen , zu denen dorti auch die Tschecho¬
slowakei gehört . Und welcher gewaltige , aber

schon sehr gewaltige Unterschied zwischen der

Beteiligung der tschechischen Sozialdemokraten
an der allnationalen Koalitionsregierung ,

| ihrem Eintreten für die Staaisidec und zwi-
scheu der Teilnahme der deutschen Sozialdemo -
triste » an der Regieriingspolitik besteht , wird

noch gründlich ausgezeiat werden . Dieser Unter¬

schied . der ans der den Gewaltfriedcnsuerträgen
und der imperialistischen Staaisideologie der

herrschenden Klasse im Staate angepaßten Ein -

stellung der tschechischen Sozialdemokraten be¬

rufst , war bisher das Hemmnis , wenigstens mit

diesen zu einer Einigung zu kommen , wenn es

schon nicht möglich war . eine alle Teile der

Arbeiterbewegung umfassende proletarische Ein -

heitsfront zu schaffen . Wie wäre nun die so-

zialistische Einigung nach Dr . Hellers Ge -

dankengang zu bewerkstelligen ? Er selbst hat
keine Hoffnung , daß die tschechischen Sozial -
demokraten vorläufig sich zu einer Aenderung
ihrer Politik , ihrer , der herrschenden Staats -

idec ergebenen Haltung und zu ^ einer An -

Passung an die von den deutschen Sozialdemo -
kraten vertretenen sozialistischen und politischen
Grundsätze bekehren werden und so rät er

kurzerhand , uns ihren Grundsätzen anzu -
passen . Spinnen wir den Gedankenfaden Dr .

Hellers fort , so bedeutet das : unsere bisherige
Politik war falsch, wir müssen , » m de » Staat

z » einem „ Instrument des Proletariats " zu
machen , alle Rücksiciu ans „ Nationalität ' bei -

ieitestellcn , die Politik der tschechischen Sozial -
demokraten zu der unseren machen und die

Mitverantwortung für die Regierung über -

nehmen . Das soll atso der Weg zur Rettung ,
der Weg zur Herstellung der „sozialistischen
Einigung " sein ? Welche Früchte dies zeitigen
N' ürdc , darüber soll demnächst gesprochen
werden .

Es bedurfte keiner Mahnung , um unserer
Partei eine Einigung mit den tschechischen So -

zialdemokratcn für das Gesamtprolctariat des

tschechoslowakischen Staates als brennend not -

wendig erscheinen zu lassen . W i r sind zu ihr
in jedem Augenblick freudig bereit und w i r

haben unser sozialistisches Gewissen wach er -

halten , eingedenk , daß wir für diese Einigung
uns rein und reif erhalten müssen . Es hat̂ an

ernsten Versuchen , diese Einigung herbeizu -
führen , von unserer Seite wahrlich nickst
gefehlt und es wird ancki weiter nicht an ihnen
mangeln . Aber dieses Wollen , von dem nie -

mand behaupten kann , daß er darin an Eifer
und Ehrlichkeit der Führung unserer Partei
voran ist . rechtfertigt nicht , bedingungslos der

Sache der anderen das Wort zu reden und

alles als lästigen Ballast über Bord zu werfen ,
was uns unsere sozialistische Erkenntnis dik -

tiert . Genosie Dr . Heller vergißt leider an die

primitive Wahrheit , daß zur Verständigung
z w e i gehören . Den Beweis , daß auch der

andere will , ist er schuldig geblieben !
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auch nicht bald nach dieser , bald nach jener
Hauptstadt »in Hilfe »» » sehen . Int Augenblicke ,
ii »o Denlschland von außen so selyver bedroht sei,,
sei nichts gleichgültiger als die Palieiprogramme .
Nach den gestrigen Besprechungen in Berlin hasse
er , das ; dos ? R i |; v e r s> ä n d n i S z >v i s ch c n
Bahr v n n ii d d e in R e i ch e zu Ende sei .
ES sei selliswerstäiidlich , das , im Kampfe » in die

Erhaltung der deutschen Psal , die Regierung des
Reiches an Bayerns Teile stehe . Ter Kanzler
schloß seine mit langanltaliendein Beifall anfge »
nonlinene und wiederholt stürmisch nnterbrochcne
Rede mit dein festen Bekenntnis seines Glaubens
an die dentfche Znknnst .

Sie Konserenz der Signajarslanten .
London , 26 . Oktober . «Renirr . ) Znr Rede

des Ministerpräsidenten Baldtviu in Plyiilonlh
wird ergänzend gemeldet : Baldwin erklärte , es
falle ihm überhaupt nicht ei », daran •,» zweifeln ,
das; in der g e g e n >v artigen T i t n a t i o n
irgend eine Mach , die Einladung ; »r interalliiert
ten Konferenz ablehnen könne .

Amerika nimm ! an der Konserenz teil .
Wen » alle beteiligten Staaten zustimmen .

London , ii "). Oktober . ( Reuter . ) Tie englische
Regierung hatte vor ,Kurze »! bei den Ber¬
einigte n Staaten angefragt , ob sie bereit
wären , sich an einer Konferenz der Mächte zwecks
Beseitigung der Reparaiionslrise gemäß den von
Hnghes int Dezember des vorigen Jahres in
einer Erklärung gegebene » Richtlinien zu betei -
ligen . Staatssekretär Hughes erwiderte , die

Bereinigten Staaten seien bereit , der Aufsuchung
irgend eines gangbaren Weges zur Lösung der
europäischen Probleine behilflich z « sei ». Hughes
hob das lebhafte Interesse Amerikas an dein Er -
fordernis der Einigle i t unter den europäischen
Mächten hervor und rrührte die v 0 llk 0 m-

»n e nc Bereitwilligkeit , an einer tvirt -

schaftlichen Kaiescreix ; Nt i t sämtlichen cur 0-

harschen Alliierte » , die an der Repa -
rationsfiage interessiert sind , tcilznnvkfmen zwecks
Prüfung der Zahlungsfähigkeit Teutschlands , der
Art der Reparationszahlungen und der sfcftset-
ziing eines Fiiianzplanes behufs i ^ranlieriing
dieser Zahlungen , allerdings unter der BoranS -

schling , daß sämtliche interessierten Mächte bereit

sind, an einer derartigen Konferenz teilzunehmen ,

von der Waffe Gebrauch . Man spricht von
sieben To t e und über 30 Verwundete » .
Bisher sind drei Tote in die Leichenhalle eingelie
sert worden ,

Düsseldorf , 26 . Oktober . ( HevaS. ) Ein De
inonstrattonSzng der Arbeitslosen inanife -
stierte stnrmisch in der Stahlhofsttaße . Geschäfte
nnirden geplündert itnd viele Auslagen zertrüm¬
mert . „Intraiistaeant " sagt , daß der 4( X) 0 Tc- *
nionstranten zählende Zug Pflastersteine tvarf
» nd ans Revolvern in die Auslagen sämtlicher
Geschäfte zu beiden Seiten der Hauptstraße schoß,
so daß leine einzige davon » » verschont blieb .

Ueber 100 Tote in Hamburg .
Hamburg , 26 . Oktober . ( Wolfs . ) Tie Zahl

der bei den Tiraßeilkäinpfen getöteten und der -
witiideicn Anfrührer steht noch nicht fest. Es Ivird
mit über Iis ) Tote » gerechnet . Tie Staatskai -
arbcitcr haben heute die Arbeit wieder anfgenom -
ine ». I »l übrigen herrscht sowohl im Hafen sowie
ans den Werfte » noch vollständige Ruhe .

Bayern pfeift auf die Verständigung .
Perlin , 26 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Tie

von verschiedenen Seiten unteriwminenen Be¬
mühungen , d » r durch Bayerns Verhalten herauf -
beschworene » Konflikt aus der Welt zu schaffen ,
werden in München 0 s f i z i e l l d n r chk r c 1, z t.
Wohl 11iitcr dein Einfluß der sogenannten vatcr -
ländische » Verbände hat die bayrische Regierung
Heiitc offiziös erklärt , daß von Verständignngs -
versuchen im Falle Lossow 11 i ch t S b c k a n n t sei.

Ja . wenn das der 3e ! gner täte . . . !

Perlin , 2,">. Oktober . TaS bayrische General -

siaatskomniissariat teilt mit : Tie vielfach nm »

laufenden Gerüchte , daß der Konflikt zwischen der

bayrischen und der Reichöregierung ditvch Per -

niitllitiig beseitigt weichen soll, haben zu zahl

reichen Anfragen an das ^lencralstaatskommissa

fische Zivilkomniiffär Mg , Mayen erklärt , blaß

ihm seit dem 22 . Oktober keine Hastbefehle mehr

vorgelegt worden seien . Vom Wehrkreiskommando

tonrde ihm erklärt , daß HanSdnrchsnchuNge » und

Schichhaftbesehlc nicht in die Kompetenz deö

ZivilkominissärS fallen . Abg . Mayer ist

daranfhiil gestern nach Berlin gefahren , »1» bei

der ReichSregiernng eine Klarstellung der Bv -

fugniS der Zivilkvinmisfäre herbeizuführen , Bon

dem Ergebnisse der Klarstellung hängt das Ber »

bleiben des Abg . Meyer in seinem Amte als Zi -

vilkonmiissär ab .

, . IIUU l/l . jl '

27 . Oktober 1029 .

Sie griechische Militärreoolte noch
nicht nnterdriilkt .

Athen , 26 . Oktober . ( HavaS . ) Blättermcl -
düngen zufolge ivird die Regierung die Anfftän »
dischen im PeloPonncS noch einmal , und zwar
zum letzten Male auffordern , von der Meuterei
abzulassen . Bei der Hausdurchsuchung beim An -

IltisWt des ZliifstandeS , Mncral Mciaxaö , Ivnrde
« in vollständiges Bcrzeichitis der neuen Beamten ,
welche nach Durchsühruna der Revolution ein .

gesetzt werden sollten , sowie ei » Verzeichnis jener
Personen , welche proskribiert werden sollten , vor¬

gefunden .

Katastrophale Geldknappheit .
Täglicher Bedarf von Sunderttaufenden Billionen .

Berlin , 26 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die

jüngste Wähnnigskatastrophe droht nun auch den

gesamten Zahlungsinittelverkehr zum Erliegen zu
bringe ». Die Reichsbank erklärte sich außerstande ,
die Anforderungen an Papiergeld zu befriedigen .
Hunderttausende von Billionen

werden täglich von allen Teilen des Reiches

verlangt . Seit Herne mitternachts sperren in der

Nähe der Reichsbank hunderte von Fuhrwerke » ,
die ans Gelder warten , die Straßen und taufende
von Kasscnboten umdrängen die Reichsbank . Nni

diese » unhaltbaren Zuständen ein Ende zu
machen , soll schnellstens mit der Herausgabe von

*

wertbeständigen Zahlungsmitteln begonnen wer -

den , morgen soll der erste größere Betrag von
100 . 000 Dollar durch die Banken ausgegeben
werden , und zwar hauptsächlich in kleineren

Stücken . Auch die Stadt Berlin gibt wertbestän¬
diges Geld heraus . In der nächsten Lohnperiode
soll wenigstens ein Teil des Lohnes schon wert -

beständig ausgezahlt werden und je nach dem

Fortschreiten der Ausgabe der neuen Noten soll
sich dieser Teilbetrag erhöhen . Montag wird über

dieser Frage eine Besprechung im ReichSarbeiiS -

Ministerium stattfinde ».

*

Die Sozialdemokratie koalltiansmiide ?
Berlin , 26 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Dar

Reichstag wird nächste Woche wieder zusammen -
_ . , , , . . . „ . I treten ; der sozialdemokratische Fraktionsvorstand

riat gcfichrt . Dr . v. Kahr hat diese Anfragen mird Dienstag eine Besprechung der innen - und

Hunger und Aufruhr .
Täglich neu « Blutopfe ».

Berlin , 26 . Oktober . Die Lage im Ruhr -
gobict gestaltet sich von Tag zu Tag irvstlvsc r .
Ter „ Vorwärts " entwirft ein düsteres Bild von
den dort herrschend ?» Zllständc ». Hunger -
rev ölten werde » ans vielen Orte » gemeldet .
Tie Geschäftsleute kaufen nicht mehr ein , weil

ihnen das Risiko zu groß ist . Bei den Fcldplün -
devunge » läßt sich eine Organisation großen Stils

feststellen . Nicht nur die Felder , sondern auch

einzeln liegende Baneriigchöftc »Verden überfallen
und ausgeplündert , deren Besitzer , locnu sie an¬

getroffen werden , furchtbar mißhandelt . In
Bochum erschienen verdächtige Elemente von

answärts . die offenbar eigens zu dem Zwecke ge -
kommen waren , um Unruhen hervorzurufen .
Ties ist ihnen auch gelungen . Es wurden weh -

rcre Lebensmittelgeschäft - geplündert » nd die her »

beigerufene Polizei mit Schüssen empfangen . Bei

den Gefecht ? » gab cs T 0 t c und Verwundete .
Beiden Anöschrcititiigeil in Langendreer
wurden ebenfalls Lebensmittelgeschäfte , darunter

ein Warenhaus , völlig ausgeraubt , in anderen

Gcscliiistcn setzte die Menge die Preise willkürlich
herab und verteilte dann selbst die Waren . Die

Erregung greift immer weiter um' stch , da man

am Montag auf allen Zechen die Ein »

stell u n g de r A r bcii crwarier . In Essen ,
ivo die Polizei von den Temonstrantcn tätlich

angogriffeit tvordcn ist . machte die bleite Polizei

dahin beantwortet , daß er jeglichen Per -

kehr in dieser Sache mit der gegen¬

wärtigen ReichSregiernng ablehnt .

Sie piüizifihe Sozialdemokratie
für die Beichseinheit .

Berlin , 26 . Oktober . ( Eigenbericht . ) - Die

sozialdemokratische Parteileitung der Pfalz ver¬

öffentlicht eine Ertlärnna . worin sie die Gründe

darlegt , die für die Forderung , aus der Pfalz
einen selbständigen Staat im Bevbande

des Deutsch »! Reiches zu bilden , darlegt . Dieser
Schritt sollte ein Protest gegen den b a y r i s ch e n

Verfassungsbruch sein und zum Schutze

gegen die drohende Separafistcngefahr diene » .

Nachdem die Absicht der sozialdemokratischen

Partei in der Pfalz selbst Widerstand gefunden

habe und die ReichSregiernng die Mtrennung
der Pfalz von Bayern nicht anerkenne , für die

Sozialdemokratie aber grundsätzlich keine Abtren -

» nng der Pfalz von Bayern außerhalb des

Deutscheil Reiches in Frage komme , sieht die pfäl -

zische Parteileitung von der Durchführung ihres

Vorhabens ab . Die Perantivortung für die low -

inenden Geschehnisse müsse sie den andere » Par -
teien überlassen . Wie ans Bayern bekannt wird ,

soll gegen die pfälzischen „Hochverräter " die An¬

klage erhoben werden .

Rur der General regiert in Sachsen .

Dresden , 26 . Oktober . Nach einer Mitte ! »

lniig der Sächsische » Staatszeitung " hat der stich -

außenpolitischen Lage deS Reiches vornehmen ,
Ten wichtigste » Gegenstand die . er Bevattinge »

wird die Frage bilde », ob es vo » l Standpuiiki
der sozialdemokratischen Partei und der Arbeiter -

llasse noch zweckmäßig sei, an der großen Koalition

teilzunehmen , oder ob tä unter den jetzigen Um -

ständen nicht besser wäre , die sozialdemokratischen
Minister aus dem Kabinett abzuberufen .

Inland .
Sie Ergebnisse der Snwbnrger

Kommikllon .
Die Jntrnaiioiiale Sozialistische Kommission

setzte heute die Verhandlungen mit den sozial,sti -
schen Parteien in der Tschechoslowakei fort . ES be .
richteten Kwietni 0 wski für die polnische
sozialdemokratische Partei , Mayer für die unga -
rische sozialdemokratische Partei in der Tscheche -
sloivakei und Picha für die sozialdemokratische
Organisation in Karpathorußland . Die Kommis »
swn unterbreitete sodann nach kurzer Debatte den
Parteien mehrere Borschläge .

Hierauf ivnrde die Sitzung unterbrochen und
die Parteien traten iit Verhandlungen unterein¬
ander ein . Als Ergebnis dieser Verhandlungen leg -
ten die Vertreter der tschechoslowakische » und der

deutschen Sozialdemokratie der Kommission fol -
genden Antrag vor :

Aus Grund der unter dem Borsitz der von ,

. Hamburger Kongreß eingesetzten Kommission
geführten Verhandlungen zwischen den beiden

Parteien einigten sich diese Parteien auf nach -
stehenden Beschluß :

Beide Parteien sind übereinstimmend der

Meinung , daß eine organisatorische Bereinigung
der sozialistischen Parteien in der tschcchoslowa -
tischen Republik und eine Einigung dieser Par¬
teien ans eine gemeinsame Politik derzeit un -

möglich ist.

Beide Parteien halteil es aber für ihre
Pflicht , die notwendigen Vorarbeiten zu leisten ,
um die Voraussetzungen für eine Verständigung
zu schaffe ».

Zu diese »» Zwecke haben die beiden Par -
teien den Vorschlag der Hamburger Kommission
angenommen , eine Kommission einzusetzen , die
and Vertretern aller der Internationale ange -
schloffen «» sozialistischen Parteien der tschecho -
slowakischen Republik zusammengesetzt und mit
der Aufgabe betraut werden soll , die Fragen ,
die zwischen den Parteien strittig sind , einer

Prüfimg in allen Einzelheiten zu unterziehe ».
Tie Internationale Kommission hat diese

Vereinbarung der beiden Parteien zur Kenntnis

genommen und die einzusetzende Kommission er -

sucht , sie über den Fortgang der Perständigniigs -
arbeite » zu informieren .

Die Schollenseften . Nachdem die deutsch ,
nationale und nationalsozialistische Presse ihre
Sympachie mit den randalgierigcn Hochschulvölli -
schen Tag fiir Tag dokumentiert hat , rückt nun
die Deutsche Nationalpartei mit einer

offiziellen S y n, p a t h i e k u ,i d g c-
d u n g für die Plcycrs in Form eines Briefes der

Reichsparieileituna an den Akademischen Senat

heraus . Nebst anderem lasse » die alten Burschen
folgendes znr Unterstützung der jungen Burschen
vernehmen : '

„ Ter RcichSparteivor stand der dcut -

schen Nationalpartei beobachtet mit Ge -

nngtnung den Kampf der Prager

Vsrerdiiaz u « d Erziehung .
In ein von der großen Allgemeinheit noch

viel zu ivcnig beachtete » Gebiet sührle ein von

einer Arbeitsgemeinschaft entsprechender kulturell

gerichteter Organisationen in Berlin veranstalte -
irr öffentlicher Kursus über Sexualpädagogik ein ,
in dem zunächst Professor Tchöiiicheii über die Bio¬

logie der Fortpflanzung sprach , während Profes¬
sor Poll vom Slandpnnlt des Bererbiiiigsfarschers
und Ttudienral Dr . Schlemmer von dem des Pä¬
dagogen , anknüpfend an diese biologischen Grund -

lagen , auf den engen Zusammenhang zwischen
Vererbung und Erziehung hinwiesen .

Unter der heutigen Kultur - Menschheit ist eine

starke sexuelle Spannung dadurch entstanden , daß
viele Menschen nicht mehr znr Ehe komme » , wäh -
rend ihre Geschlechtlichkeit unverändert fortbesteht ,
und daß infolgedessen die Frage der Fortpflanzung
Vielen gleichgültig geworden ist, die im Sexual -
leben ausschließlich den Genus ; suchen .

Frühzeitige Belehrung der Jugend in der

' Schule ist der beste und sicherste Weg , nnl der

sexuelle » Frage viel von ihrer heutigen Schärfe
zu' nehmen . TaS bedeutet aber nicht etwa eine

gelegentlich und Plötzlich einsehende „ Anftlärung "
der Schiller und Schülerinnen , sondern ist viel -

mehr eine Sache der Gesamt Erziehung . Die

Schule kau » und soll im organisch aufbauenden
Unterricht über die Fortpflanzung bei Pflanze ,
Tier und Mensch und über die Gefahren eines

undisziplinierten Sexuallebens belehren . Es ist
dazu aber erforderlich , daß wirkliche biologische
Kenntnisse gegeben iverden durch Versuche und

Vorführungen . Das persönliche Vornehme » von

Pflanzenbcstaubunge », das Anlegen und Pflegen
von Schul - Herbaricn und Schul - Aquaricn , das

Halten und Beobachten von Kleinticren in den

Schulgärten , Beobachtung und Belehrung auf
Schul - Ausslügen gehören zu den Aufgaben deS

Nalnrgeschichts -Uiiterrichtes . S- chöuichen hält eS
dann nicht für nötig , die menschlichen Verhältnisse
selbst in der Schule zu erörtern , die sich im übri -

gen ans de, , Standpunkt stellen muß , daß Absti¬
nent bis zur Ehe erforderlich sei. Unter keinen

Umständen ist natürlich eine Massen - Belehrung
im EniwicklniigSalier angebracht , ebensowenig , wie
cs richtig ist , jungen Leuten eine sogenannte „ Ge -
brauchsanweisiliig " beim Abgehen von der Schule
mitzugeben . Statt dessen muß die Schule ganz
allgemein über Infektionsgefahren unterrichten
und darauf hinwirken , daß unser Volk von einer

hygienischen Gesinnung durchdrungen werde . Es

muß vor der Beratung und Behandlung durch
Kurpfuscher behütet werden durch geeignete ein -

dringlich hinweisende Belehrung über die Feinheit
des nienschlichen Mechanismusses .

Das Wesentlichste , nämlich die Einsicht , wie

dringend notwendig eigentlich die Kenntnis der

biologichen Grundlage » für alles Erziehungswerk
ist, brachten die Ausführungen des PererbnngS -
forfchers , dessen Belehrungen ebenso wie diejeni -
gen vom Professor Schönichen , durch die Vorfüh -
rung von Lichtbildern eindringlich unterstützt wur¬
den . Einen Menschen erziehe », bedeutet : ihn be¬

wußt forme ». Ter Mensch wird vom ersten
Augenblick seines Daseins an geformt ; und die

meiste » Menschen sind formbar ; aber nicht jeder
Mensch ist erziehbar . Wie weit ist es der Ein -

zclne ? Wer erziehe »! will , muß vor allem wis -
sen, daß jedes Individuum von » anderen verschie -
den ist. Die Aehnlichkeit ist nur ein Sonderfall ,

und nicht einmal der typischeste . Eine Haupt »
gruitdlage der Berevbuugslchre ist da ? Studium

der Gesetzmäßigkeit in der Variation ( Mendelsthe
Erbregcl ) . Tie Kenntnis der Erb - Einheiten er -

möglicht es dem Erbforschcr , neue Nassen rein zu
züchten . Bei der Entstehung und Entwicklung des

Individuums wirke » Kräfte der Innenwelt (gene¬
tische Kräfte ) und Kräfte der Außenwelt einander

entgegen . Tie oon außen her wirkenden Mächte
können aber die gegebenen Grundlagen nicht um -

gestalte », die Erbmasse nicht verändern , deren Zu -
santinensetzuitg für das Individuum bestimmend
ist. So sehen wir einen wesentlichen Unterschied
zwischen Zwillingen und Drillingen , die anS einem
Ei und solchen , die ans mehreren Eiern stammen .
Di « ein - ei : gen sind nicht von einander zu unter -

scheiden , Wahrend die aus verschiedenen Eiern
stammenden einander ganz unähnlich sein können .
Denn die in jedem Ei wirksame » biologischen Ber -
bindnngeu setzen sich stets aus verschiedenen Ein -

Helten , de » sogenannte » Erb - Einheiten oder Ge¬

nen , zusammen .
Bon der Zusammensetzung dieser Gelten hängt

eS ab , welche Gestalt der Körper und jeder seiner
Teile im Lauf der Entwicklung annimmt ; sie prägt
den Organen und Geweben des Lebewesens ihre
eigentliche Arbeitsweise auf . Bei der Kreuzung
von untereinander etwas abweichenden Lebewesen
entstehen Eigenschaften , die in einem ganz bestimm -
ten » nach Maß und Zahl geregelten Verhältnis zu
einander stehen , sodaß sich mit Hilf « der Erbregeln
ganz bestimmte Konstitutions - Formeln bilden las¬
sen, aus denen der Kenner ohne weiteres eine

große Reihe der Eigenschaften und Arte » des Ver¬

haltens ablesen kann , die den einzelnen OrganiS -
>nns auszeichnen Die verschiedenen genischen
Verbindtztngen bewirken ei » ganz verschiedenes

Aussehen und schlagen eine » gänzlich von einan -
der verschiedenen Entwicklungsgang ein , je nach -
dem , wie sich die Gesamtheit der Umwelt - Bedin -

gungen gestaltet , unter die eine solche biologische
Verbindung gerät . Ernährnngseinflüsse , Bezie¬
hungen zu anderen Lebewesen und andere Nm -
stände mehr greifen formend i » den Ablauf der

Erscheinungen ein . Richtung und Maß der Ber -

ändernngsmöglichkcit in der Veranlagung eines

Lebewesens durch äußere Einflüsse sind indes ver¬
erbt oder genisch bedingt .

Die genische Zusammensetzung zieht also der

Beeinflußbarkeit uniibersteigbare Schranke »; ein

Einfluß Sann deshalb nur dann machtvoll wir¬

ken, Wenn er sich seiner Grenzen bewußt bleibt .
Die Rödern « Erb - Biologie hat bewiesen , daß
seelische Eigenschaften sich genau nach den gleichen
Gesetzen vererben wie die körperlichen Merkmale .

Für die Auswahl der Erziehungsmaßnahmen sind
deshalb die ererbten Eigenschaften der Sinne und
der Seele natürlich weit wichtiger noch als die

körperliche Veranlagung . Auch der Weg. ans dem
das Ziel der Entwicklung erreicht wird , wie z. B.
die Schnelligkeit der Entwicklung , die Frühreife
der einzelnen Rassen , unterliegt den Bedingungen
der genischen Veranlagung . Es ist von größter
Bedeutung für die Erziehungsmaßnahmen , daß d' e

verschiedene » Konstitntions - Typen deS Menschen ,
wie der Hirnmensch und der Verdaunugsmeusch ,
der Muskelmensch und der Atemmensch auch gel -
stig eine bestimmte Einstellung zu den Geschchirs -
sen der Umwelt verkörpern .

Es ist zum Beispiel ganz bestimmt Nachweis -
bar , in welcher Weise sich Farbenblindheit » nd
andere Sinnenfehler vererben . Wir Wissen heute
aber auch , daß bestimmte Form « ! der Epilepsie ,
daß . der Schwachsinn , daß aber auch bestimmte
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deutschen Studentenschaft ge¬
ilen die Eindeutschung der ältesten denlschen iiuiber .
sttiit . Nicht allein vom engen Partelstandpunkie
ans hält es unsere Partei , der Wahl die »leisten
alten deutschen Akademiker nngchären , für eine
unbedingte Natwendigkeit , das - die deutsche Wisse »,
schaft dem deutschen Burschen van den «,
schen Lchrern verinittclt werde . Wichtiger alü je
sind heute die Lebensaufgaben der sudclendeulschen
Akademiker , die den , schwer geprüften sudctcndeut .
schen BolkSstanime i » Htnlnnsl führende . stapfe a »ä >
auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens zu stellen
haben . Dem schollcnsestcn und Heimat -
treuen 2 u b e l t n b c u I | rfi i 11 m im
deutschen Land draußen können aber leine sichrer
srmmncn , die im marxistischen Geiste « zagen , van
vollSsrcmden , ja scindlichcir Lehrern ihrem Stamme
abgewendet und ihren heiligsten Pflichten gegen
das eigene Poll abtrünnig gemacht werden .

Daher billigen wir das heiße Be .
streben unserer deutschen Burschen ,
valkSsrcmden Geist van unserer lndciendcuischen
llniversität fernzuhalten . Wir ivollen — als
Vertreterin eines Großteiles der
deutschen Bevölkerung in diesem
Staate — unsere deutschen Hochschulen in der
Heimat haben , wir wallet » avcr auch nur deutsche
Lehrer für nnfere deutschen Akademiker .

Wir weise » jeden Versuch nichtdeutscher und
bewußt internationaler Kreise mit Entschicdcnbcii
ab , die gesunde Abwehrbewegnug unserer Stnden -
»en mit Drohungen oder unter A » r u s u n g d c r
staatlichen Autoritär aufzuhalten . "

Der „Großteil der deutschen Bevölkerung "
lehnt eS natürlich herzlichst ab , sich vvn der Partei
der „alten deutsche » Akademiker " vertreten zu
lassen . Tie „ Anrufung der staatlichen Autorität "
aber hat — o alte Bursche »herrlichkeil — der

junge Bursche Nico Pleyer bereits besorgt . Fmn
ist ein tschechischer K u in t o r lieber als
der Akademische Senat , über de » der Dnrer

^ Tag " neuerlich also schreibt :
„ Mit dem Akademisch «»« Senate tan » sich «i »

deutscher Student nicht mehr an den grünen Tisch
sehen , ohne Gq ' uhr zu laufe », Vau seinem
Konvent schwer geahndet zu wevöe » . "

Uns scheint fraglich , ob frei) die Burschenschaft
mit dem Senat an den grünen Tisch , sondern ob

sich der Senat nach all dem noch an den Zisch
mit den grüncir jungen sehen darf , deren „bei .
szes Bestreben " von den alten Burschen Lodgman ,
Schollich , Karg und Jung so kräftig gebilligt wird .
Das Beste wird doch eine v e r t aß l i ih c K «i -
ratel sei », allerdings nicht für die Universität ,
sondcrn für die Schollenfest, ">t , denen Größen -
Wahnsinn den Nest des Verstandes geraubt zu
haben scheint .

Hruban über seine Verhandlungen mit

Hlinka . Die Reise Hrubans in die Slowakei , die

zu dczrr Ziveäc unternonimen wurde , die seiner ,
zeit entzweigerissenen Fäden zwischen der ii ' chcchi -
ichcit und slowakischen Vollspanei wieder an zu .
knüpfe », wird in der tschechischen Presse lebhaft
kommentiert . Während die Liirkszciinngeit die

Reise unangenehm vinpfiiide ». weil sie von ihr
eine Stärkung der klerikalen Reaktion befürchte »,
kloscht die Rechtspresse den Bemühungen Hrnbans
um die Herstellung einer Eitcheilsfront der Kleri -
kaleil Beifall , lieber den Hiveck der Reise Hrn -
ba » S gehen die Meinungen auseinander . Von

Bedeutung ist . was Hvu ' ban über seine Reise
selbst sagt . Einont Redalieur der „ Tribnua "
gegenüber führte er ans , daß seine letzte Reise
in die Slowakei keinen Partei,lntllichi ' U Eharaller

trug . Hruban leugnet aber nicht , daß er die Ge -

Ikgeuheit benutzte , nur die Situation in der
Slolvakei „ besonders jetzt nach den
Wahlen " zu studieren . Er konstatiert , daß all¬
gemein die Unhaltbarkeil des bisherigen Bor¬

gehens gegen die Hlinkalemc empfunden wird ,
tuelchc so nach links ( soll ivohl heißen nach
rechts ) gedrängt iverdeu . lieber die slowakischen
Volkspartcilrr sagte er , daß eS unzutreffend ist ,

Begabungen tvie beispielsweise das musikalische
Talent , sich nach verhältnismäßig einfachen geni -
schen Regeln von der einen Generation ans die
andere forterben ; die Kunst der Erziehung besteht
deshalb darin , daß sie um die Veränderba ' rleit die¬

ser Erb - Anlagen lveisz. Wer allen Meitschen die

gleichen LlufzuchtS- und ErziehungS - Bedingungen
bieten will , handelt elinso nitbivlogisch und falsch ,
wie ein Landwirt , der ein Gemenge von erblich
verschiedenen Getreide Sorten ans dem gleichen
Bode » , mit der gleichen Düngung , aufziehen
würde .

Tie Gleichheit der äußeren Bedingungen stellt
die größte Ungerechtigkeit und somit das schwerste
Unrecht dar , das man allen Einzel ^Lebewesen an¬
tut mit Ausnahme nur derjenigen , für die die ge -
wählten Bedingungen zufällig gerade die ihrer
ererbten Veranlagung nach günstigste » sind . Da
das Ideal einer besonders der Erbveranlagung
eines jeden Einzelnen angepaßten Erziehung na¬
türlich unerreichbar ist, müssen wenigstens die ein¬
ander am ähnlichsten Veranlagten in Gruppen
znsauummgesaßt werden , ans deren mittlere Be¬

schaffenheit die ErziehiingSbediugung . m eingestellt
werden müssen .

- Hat nun , so fragte Sludienrat Fi ' emming , die

ganze Erziehungsarbeit überhaupt einen Sinn , da
doch nach alledem eines jeden Mensehen Schick -
sal durch die Vererbung in seinen Grundlagen fest-
gelegt ist ? Gewiß , w antwortet er dann ; nur
müssen wir den Glauben aufgeben , der Erzieher
sei souverän . Wir müssen vielmehr demütig lau -
schen, lvaS die Nainr des Kindes uns zu sagen hat .
Karl Wilkcr , der treffliche Reform - Pädagoge , hat
( bei Fürsorge - Zöglingeil ! ) die bestGi Erfolge er -
zielt durch das Brechen mit der Meinung , als
rönne durch Strafe etwas Endgültiges er¬

st»! als ,/Slaatsseiiide " -zu bezeichnen . Diese Be¬
zeichnung i » » iwi imstande , eine geeignete
Atmosphäre zu einer Diskussion mit Hliuka zil
schassen , zu der eö nach Meinun . : Hrnbans low -
»ie . it muß . Die i . chtthisck' -klerikale Bollspartei
werde sich bemiiho. it , eine Brücke zwischen
Staat und Hliiila zu bilden . Er betonte , daß
auch er als mährischer . Bollsparteiler
Autonom ist ist und daß die Entwicklung den
Autonomisteii recht gegeben Hai.

Bläue des EisenbahnMitiisterrninS . Au. k
Grund des Gesetzes , das eine Bewirtschaftung ge >
wisser StaatSbciriebe »ach privaten Grundsätzen
vorsieht , wird in erster Linie ein : Reorgani¬
sation de s Eisenbahnwesens ein - -

treten . So werden das Post - und Landcsver - -
teidigu »gs»tiuiisteri »»t die bisher »»entgeltlichen
Dienstleistungen der Bahn honoriere » müssen ,
weiter wird mit einer ll . ' hernähme des Anti . - ' sul "

Verkehrs durch die Bahii ' aerw . iltnng gerechnet ,
webet der ganze öffentliche Veriehr nach einer

?i >che!t !cchcil Basis aufgebaut werden wird . WA *
rend der Lwalbahnverkehr teilweise eingeschränkt
wird , soll die Gefchtvindigkeil der Züge ans den

Hanplkinie » »ach Möglichkeit und Duulicch ' eii ge -
steigert iverden . Das Elfenbahnuetz , das aus
den Tagen Oesterreichs hauptsächlich in der

Richtung » ach Wien u, »d Budapest orientiert ist ,
wird derart erweitert werden , diß eine glatte
Verbindung de « Westen * mit dem Csteit crmög
licht wird . Zu dieser Hinsicht plant das Eisen -
bahnministeri ' . im den Ausbau einer zweigelcisigcn
Sirecke von Eger über Prag . Brünn und die

Slowakei bis an die rnuiäni . che Grenze . Viel

Sorgfalt verwendet auch das Eisenbahnmini -
üerium aus die äußere Ausgestaltung der Bahn¬
höfe , die von Gäricn und ' Dditpftanzungen um -

geben werden sollen . Für die Borslanzung
ungünstigen Bodens wurden Pflanzen aus der

Mandschurei bestellt . Gegen die Entlassung von
3C . 009 Eisenl - ännern , wie sie von Dr . Kramar

vorgeschlagen wurde , wendw sich das Eisenlmhn
Ministerium , das darauf hiirweist . daß sich ^der
Angestelllenäbban bei dein Abgang durch Tod

und Pensionierue - ng bimie » drei Fahren von

selbst ergibt . Gegen eine durchgreifende Ermäßi¬
gung der Eisenbahmartfe nimmt das Eisenbahn
Ministerium eine ablehnende Haltung ein . Es

meist darauf hin . daß eine ' Ermäßigung der

Frachttarife nicht den Konsuiueiiieü . londern ein -

zig den z ' wisehcnhänd . ern zuguie lewmi .

Ter Beginn der Icssto ». Zu der ersten Sit

znng de « Äbgeordnelenhaiises mitd bekanntlich

Außenminister Doktor Ben e il ein Erpost - über

die auswärtige Situation erstatten . Ursprünglich
bestand die Absicht , gleichzeitig mit der Debatte

über das Exposö auch die Dc- datle über das Ex-
posö des Finanznlinisters zum Budget abzuführen .
Fn der letzten Sitzung des Zehnerausschnfses der

Koalition « Parteien wurde aber die Anficht venti - -

tiert , die Debatte bloß ans auSläu »disetze r ' lugelcgen -
hciteu zu beschränken , so daß dos Expose des

Filianzmi »isters en »fallen würde . E » iet>oiitr
aber , daß es beim ursprünglichen Projekt - ' ver -
bleiben wird , daß nämlich in der ersten Sitzung
beide Minister ibr Expö . ö erstatte ».

Ei » ? Botschaft des Präsidenten . Zum
38 . Dlwber , wird Präsident Mofaryk anläßlich
de « fünfjährigen Bestandes der Republik ein :

Botschaft an das tschechische Volk richten . Diese

Botschaft wird aber nicht , wie ursprünglich be -

absieht igt , in einer Festsitzung der Rationalver

sammlung vorgetragen werden , ssndern ans der

Burg . Der Präsident wird am Sonntag Borniil -

lag die Präsidien des Abgeordnelenhanses und

des Senates , die Mitglieder der Regierung n » d

Vertreter der Arutce empfangen n>id vor diesen
die angclnndigte Rede Halle ».

Die agrarisch « Ko»je »lre - lio ». Zu Karpaiho -

rußland fand eine Beratung der Führer der

republikanischen Landtvirlepartej stau , welche ve

zielt werden . Tie Erkennini « der Bererbiings -
ivissenschasl stellt neue Anforderungen an den Er¬

zieher; wie vielfach erfährt gerade da « Kind , da «

es schon durch seine Natur im Leben am schwer¬

sten bat , dazu noch eine nng- erechte Behandlung
von seilen seiner Erzieher : Wir müßte » viel mehr
daran denken , daß es gtti , da « Kind zu ti . ' ben

nicht nach dem Grad seiner Liebenslvürdigtcit ,
sondern vor allem » ach demjenigen seiner Liebe -

Bedürftigkeit . Wir Nlüsscu den Glauben au das

Gute im Kind aufrech : erhalten , auch in ihm
selbst . Da wir nicht bei jedem Kind immer gleich
erkennen können , wohin seine Fähigkeiten es ver -

Weisen , sollten wir allen . Kindern eine so reiche

formale Bildung geben , wie e « nur immer möglich
ist . und dürfte » nicht « das . <! ind durch eine allzic
frühe Berufs - Ausbildniig ans eine bestimmte Balm

festlege », ehe wir seine wirtlichen Anlagen genau
erkannt haben . Unter Umstanden braucht das

Kind zu seiner Entwicklung einen völligen Wechsel
der es nnigebonden Atmosphäre , vielfach auch die

Z- ürsorgc - Erziehmig ( die freilich im Sinuc Karl

Wilkers geleite ^ werden müßte ) . Die EinHeils -
schul « dürfte ihrem wahren Sinne nach nicht eine

Schule sein , die in völlig gleicher Weise für alle

arbeitest , sondern vielmehr eine solche ^ in der jedem
Kind das geboten wird , was nach seinen angcborc -
neu Eigenschaften gerade für seine Nautr erforder¬
lich ist . Wir dürfen nicht länger unterscheiden
nach : begabt oder unbegabt , hoch - oder miuderbc -

gabt sei », sondern müßten einzig fragen nach der

A r r der Begabung eines jeden . So ergibt sich
eine Fülle von Möglichkeiten und Aufgaben für
die Erzieher trotz aller Schranke », die ihnen die

Vererbungslehre zieht .
Heuin . Schal k.

schloß, die Selbstäudiigkeit der Partei aufzuheben
und diese mit der tschechischen Agrarpartei zu
einem ciitfjcillicheit Ganzen zu vereinigen , lieber
diesen Beschluß verhandelten die Führer der kar -

pathorufsischen Partei gestern mit den Prager
agrarisclp ! » Politikern .

K. H. Wolf uud die Niederlage der Groszdrut -
scheu . K. H. Wolf , der die Zieste iciucv ehe¬
maligen Herrlichkeit in einen österreich » scheu
. . Verein der D e u ts ch na l io n o le n " zu -
sainmengefaßt hat . benutzt die großdentsche Nie -
derloge , lim sich iit cinaut „Eingesendet " der
„Deuischvöllischen Tageszeitung " den liebwerten

Volksgenossen wieder in Eriilitmntg zu bringen .
Er erklärt , die Niederläge der Großdeutschen sei
keine Niederlage de « „völki chen Gedatikens " , „ge -
schlagen ivurde eine Parteileitung lind eine Par -
teitakiik : jene muß beseitigt , diese muß ge¬
ändert werden " . Und nun folgen allerlei ' An-

Ipielungcn auf die „Parteileitung " : „dünkelhafter
Eigenwille , herrschsüchtiges Abstoßen " , „ man
ließ den begeisternden völkische » Gedanken hinter
der Taktik der Tages. voliti ! und dem Räderwerk
de « ParteincechamSmus schier verschwinden " .
. Herr Wolf meint , „unser Polst braucht warm -

herzige Führer , die hinreißen zu begeisterter Ge -

folgjchaft ", und wünscht offenbar anzudeuten ,
daß ein solcher Führer e r lväre , wogegen es die

Frank und Kandl »ich : seien , was „die klag -
liche Tatsache beweise , daß ihre ' Mandate ans den

Slimmrcsten zusaiimtengelesen werden inüssen " .
Wahrend Herr Wolf de » Aroßdeudscheu also de »

Felchchandschtih hinwirft , „reicht er allen Polls -

genossen , die es ehrlich mit dem BolkSgcdmiken
ineinen " , nätnlich den Na t io na l fozia lc n.
die „ Bruderhand " Nim ist es sicherlich "
_ schreibt die „Arbeiterzeitung " — „ ein höchst

unziemliches Ansinnen , daß jemand die Hand des

Herrn Wolf ergreifen solle , die so schmutzig ist .

aber wenn eine Partei Pech gehabt hat . so findet

der Anruf , sich von ihr abzuwenden , schon ein

Echo . . . Der großdentsche Parleivotstand setzt

sich nun zur Wöhr , nennt das „Eingesendet "
„ schweren Diszivlin ' brnch " . auch einen „ Bruch des

mit dem Dentschnationaleit Verein atzgeschlos
sotten Uebercinkoiimien » " , weshalb fortan „ für
Mi tgl i ede r der Gr o ßdc « t ich c tt B olks

pa r t e i die weitere Mitgliedschaft bei m

Verein der ? e n i s ch n a i i o n a l e n n n

zulässig ist " . Die Wolf . Leute werde » also

in aller Form hinausgeworfen . " Dieser Hinan «
murr Wolfs und der Seinen ist aber nur eine

von den raschen Folgen der großdeutschen Nieder -

läge . Eitle andere ist die . daß der Dstmamt der

Großdentsche », K a n '£> l. in einem Schreiben an

die Parteileitung sowohl die C b m a u u st c 1 ( c

als auch fein R e st st i m in en in an da t nie

der legt . Schade , daß man den Wolf eben

hinausschmiß : da ivare der Platz für ich, frei ,

aus de » er spekuliert .

M deuMeWiMchM lmd die . ^age

de ? Ardetterschaft ZeutWand .
Vor einigen Fahren ist ein Buch in die Welt

gegangen , dessen Fnbalt bezeichnender Weise in

der Dcfsentlichkeil noch wenig Beachtung gefü »-
den hat . Denn da « Buch besteht aus trockenen

Zahlen , gewundenen und gebrochenen Linie »,

Diagrammen und Tabellen . Zu diese Dinge sich

hineinznlescil ist nicht jedermanns Sache . Man

liest lieber die rührenden Geschichten von dem

Elend der Berliner Arbeiterviertel , trag : schließ
lich auch sein Scherflem bei und freut sich , wie

gut wir es eigentlich gegenüber der armen Teilt

scheu haben . Aber dock« sprechen diese trockenen ,

statistischen Angaben viel deutlicher und zeigen
das Elend des Nachkrieges , in dessen fünftem
Fahre wir heute stehen , viel deutlicher , als daS

noch so ansstihrticbe Schilderungen zu tun ver¬

mögen . Fn diesen Diagrammen mit ihren schrä¬
gen Linien und Zeichnungen malt sich viel deut¬

licher , als dies gelehrte Abhandlungen zu tun

vermögen , die Tatsache , daß die wirtschaftliche uud

politische Lage , die das Friedeusdiktat der sieg

reichen Mächte geschaffen hat , unhaltbar ist . daß
es , selbst wenn es möglich ist , durch Gewalt und

Macht ein Volk zu dem Dasein zu zwingen, ^ in

dem heute das deutsche Volk leben muß , diesem
Volke letzten Endes ein furchtbarer Helfer cm

stehen muß , der leinen Unterschied mache » wird

zwischen Siegern und Besiegten , sondern dessen
apokalhptische Reiter kaltblütig Staats - und Zoll -
grenzen überschreite » und ihre Krankhcits - und

Tvde- . ' keiine säe « werden .
Das oben erwähnte Buch ist das Ergebnis

der Untersuchungen der Kommission de ? iitier -

nationalen Gewcrkschaftsbundes in Amsterdam ,
das im Sonlincr ll >: . ' L - ans Grund eines zwei¬
monatlichen Aufenthaltes der Komniissionsmit -
glieder de Bronckörc ( Belgien ) , Fimmcn ( Hol -

land ) , Fouhanx ( Frankreich ) , Shaw und Wall -

head ( England ) gewonnen wurde . Fit dem Bliche
lesen wir , daß die Hälfte , ja mindestens die

Hälfte der heranwachscnden denlschen Fugend
schwer unterernährt ist und daß es in Deutsch-
land vielleicht keine Familie mehr gibt , der nicht
die Tuberkulose drohen würde . Diese Tatsache ist
eine europäische Gefahr , die vielleicht viel schlim -
»ter ist als Giftgase und Tanks . Tie Veröffent¬
lichung des internationale » GewcrkschaftslmndcS
in Amsterdam ist eine eindringlich und deutlich
sprechende Geschichte der Fahre 1911 —Dil und

diese auf wissenschaftlichen statistischen Ergebnissen
fußende Schrift hat nur einen Fehler daß sie
heilte durch noch gräßlicheres Elend weit überholt
ist. Aber gerade dieser Unistand miißte den Eöt -
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lern Europas sagen , daß cS höchste Zeit ist . noch :
vor der zwölften Stunde Hilfe zu bringen und
Europa eine ruhige Entwicklung zu sichern .

Das erste Diagramm der erwähnten Schrift
zeigt uns , daß die wirtschaftliche Entwicklung ,
was die Lage der Arbeiter betrifft , über alle
Schützengräben hinweg sowohl in den KricgSlän -
dern , als auch bei den Nenlralen einschließlich
Amerikas die gleiche Form zeigt . Bis zum Fahre
1918 sinke » überall die Reallöhne , um dann eine
bi « zum Fahre 10*21 reichende AnfwärtSbewe -
gtlng einzuschlagen , die teilweise weil über die
Fricdcnshöhe hinausführt . Bezeichnender Weise
aber bleiben die deutschen Löhne weit zurück
gegenüber den Löhnen in Amerika , Ftalien ,
Schweden , Belgien , England und Australien , mit •

denen im Fahre . 191- 1 die denlschen Löhne das
Gleichgewicht gehalten hatten .

Das ist die Erklärung der whlscltaftliche »
Scheinblüte Deutschlands , de « denlschen Dum¬
pings der Nachkriegszeit , das durch Markverfall ;
begründet und durch Nicderdrückmtg des Real - '

lohne « dos Arbeiters »täglich geworden , 1929/21 >
in Erscheinung tritt . Fn Wirklichkeit lebt Deutsch - !
land damals von seiner Substanz , zehrt die Fn -

'

landSprodnktc seiner Lebensmittel und Rohstoffe, ,
die es weil unter dem Weltmarktpreise berechnet , •
auf und ermöglicht dem deutschen Unternehmer - j
tum nicht nur eine blühende Wirtschaft , sondern
auch die Anlage von AiislandSreservkit usw . , so |
daß dieses einzig allein den Nutzen ans den da - ;
maligen Verhältnissen zu zieheil vermag .

Li ach einer Berechnung des „ Manchester Gu¬
ardian Eommcrcial " konnte eine Gütermenge von

'

1 . Kilogramm Brot . 7 Pfund Weizen . I Pfund !
frischer Bulter , I Liter Milch und ein halbes ;
Dutzend Eier der englische Arbeiter in drei Stirn - :

den , der französische in ü ' , Stunde » , der bel¬
gische in l) Stunden und der deutsche i » TV,
Stunden erarbeiten . Diese Gütermenge entspringt '
bei uns einem Geldwert von lilBn und zeigt ,
daß auch die Lage des tschechoslowakischen Arbci
ters in dieser Zeit nicht besser war . als die seines
deutschen Kollegen . Ein weiteres Diagramm in ,
der erwähnten Schrift des Amsterdamer Gewerk - j
schaftsvilndes zeigt , daß im Fahre 1014 der Re¬

allohn eine « Arbeiters ungefähr dem Existenz -
minimnm entspricht , also der Tatsache , die der

bürgerlichen Volkswirtschaftslehre seit Adam '
Smith ein Gemeinplatz ist . daß ausreichende Er - '

»ährilng die elementare Voraussetzung für aus¬
reichende Arbeitsleistung ist . Seit dem Feder
1922 bleibt aber in Deutschland trotz der hohen
Löhne , der Reallohn unter der Linie des Exi -
stenzminimitmS zurück . Da « Ergebnis dieser En > -

Wicklung im Fahre 1922 ist , daß der Verhältnis -
mäßig hestbezahlte ' Arbeiter , der ungelernte Ar¬
beiter ist , während der höhere Beamte kaum de »

doppelten Verdienst eilte ? ungelernten ' Arbeiters

erreicht und gegenüber dem Stande im Fahre
19151 ungefähr ' / , feine ? Einkommens bezieht .

Fnlerefsant ist die Tatsache , daß der besibezatilie .
Angestellte der deutschen Wirtschaft im Fahr « '
1929 und 1921 der höhere deutsche Bankange¬
stellte ist , eine Tatsache , die jedenfalls nur
darin ihre Erklärung findet , daß es vor altem
das Bankkapital ist , das zunächst ans der Schein
konjiliiklur ungeheuere Gewinne zieht , da es im

Fnli 1921 nach dem Scheitern der Londoner

Konferenz sich der wirklichen wirtschaftlichen Lage
und dos kommenden Verfalles der deutschen
Wirtschaft bewußt wird . Zu dieser Zeit zahlt e «

seine Angestellten relativ besser als sonst . Seit

dieser Zeit gellt die Lohuklirvc dos deutschen
Bankbeamten fast senkrecht herunter , erbet » sich
im Fnli 1922 abermals noch einmal , »>» dann
aber bereits im August 192 ? ibre ständige Fahrt
nach abwar ! » anzutreten , so daß sie schon im

September 1922 unter dem Existenzminimum
liegt .

Tos verläßlichste Barometer für die tviri -

schasiliche und soziale Lage eine ? Staates ist die

Kauslraft seines Geldes , bzw . de ? dort üblichen
' Arbeitslohnes . ' Aach den amllichcn Ermittlungen !
verhält sich nun die Sache so: Fi » Fahre 1911

laufte ei » ' Angestellter , dessen Gehalt 219 Ml .

monatlich betrug , mit diesem Gelbe drei Maß

anziige , während sei » Monatsgehalt , der am
I. Dkl ober 1922 129 . 999 Mr . betrug , nur ein
Drittel der Ziiinme , die ein Maßanzug kostete ,
darstellte . Derselbe Angestellte konnte für diesen
Gehalt , wenn er ilni in Brot umrechnete , 1999

Pfund Brot kaufen , während sein Gehalt am
I. Dliobrr 1922 nur für 5139 Pfund Brat hin¬
reichte . F» diesem Zusanimenbang ist eine Be «

merkiing über die wirtschaftliche Lage der Land -

Wirtschaft von Fnlereste . Während der Land -

aroeiterluhn in Deutschland bis zum September
1922 lötlmal höher wurde als im Fahre I9M ,
ist her Roggcupreis » m das Ülllsache gestiegen ;
hingegen ist der Anteil des Arbeitslohnes an den

Gesamiprodtlktionskosten bis zum Fnli >922 bis

auf 79 Prozent der ' Vorkriegszeit gesunken ; das

heißt : Tie deutsche Landwirtschaft hat ihre Pro -
dnklivit mit einem gegenüber der Fricdenszeit um
ÜO Prozent billigeren Lohn herstellen können .

• Heimlich verhält es sich >n der Textilindustrie :
während der Fndcx des Aroeiislohnes in dieser
Fildustrie bis zum Vklober 1922 auf das 120fachc
stieg , sind in derselben Zeit die Großhandelspreise
bereits auf daS 969fachc gestiegen .

Ein weiterer Wertmesser für die wirtschaft¬
liche Lage eineS Staates ist die Intensität seiner

Produktion . Nach amtlichen Ermittlnngen ist
mm trotz achtstündiger Arbeitszeit , die i » Deutsch¬
land ständig bedroht wird , die ' Arbeitslei «

stnng in manchen Industrien sogar gestie¬
gen ; die * gilt vor allem für die Lederindustrie ,
Konfektionsindustrie und MascHiitcilindustrie ein¬

schließlich der Werft - und Bauindustrie . Eine
weitere Verstärkung der Arbeitsleistung des ein -

zelueu Arbeiters zeigt die Zigarronliidiistrie . Da¬

gegen ist in den meisten Betrieben die Gesamt -
Produktion als solche gefallen , was vor allem an
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der Rückständigkcit der PröduktionSmittel, an

denen im Kriege Raubbau getrieben Ivnrde , zu
erklären ist . Es steht olfu der teilweise » gestei¬
gerten Arbeitsleistung de » einzelnen Arbeiters

eine verminderte Gesanilproduktion gegenüber .
Tabci ist amtlich erwiesen , daß z. B. die Ma -

schinenindnslrie . vom Steinte betrieben , bedenteiid

billiger produziert , als die Privatindustrie, ' so

benötigte die Reparatur eines ( Guterwagens in

der staatlichen Werkstätte 50 Arbeitsstunde », in

der Privatwerkstätte 176 Arbeitsstunden ; die Rc

paralurkostcn einer Lokomotive berugen im Jahre
1922 in der Rcichswerksiätte 202. . ">12 Mk. , wäh >
rend in der Privativcrkstätte dieselbe Arbeitslei -

stnna >! 17. - ! ( ! 7 Mk . erforderte lReichsverkehrS -
minister Groener im Neichshanslwltansschnß ain

2o . Fcbcr J 922 ) .
Po » besonderem wirtschaftliche » Interesse

ist eine Erscheinung , die sich ebenfalls an einem

Diagramm verfolgen lässt , daß »änilich mit dem

J»rllen der Valuta in Teutschland auch die Ar -

bcitslosenzisfcr siel ; allerdings gilt das nur bis

zum Jahre 1922 und findet seine Erklärung
darin , daß eben ^dcr dcutsche Arbeiter solange Ar¬

beit finden lonnle , solange die fallende Mark

die Bildung einer Exportprämie darstellen konnte ,

d. h. die deutsche Erzeugung nicht , wie cS feil
dem Frühjahr des Jahres 11120 der Fall ist , die

Weltmarktpreise überschritten lsatte . Tic Statistik
weist weiter nach , dag die dcutschcn GroßhaudelS -
preise seit dem Jahre 1920 im allgemeinen etwas

unter dem TollarkurS lägen und ihn allerdings
nur einmal im Mai —Juni 1922 überschritten .
Tagegen bat sich die Kanjlrast der Arbeitslöhne

seit dem Jahre 1920 ständig unter dem Dollar -

turs bewegt .
( Gerade grotesk mutet uns die rcichsdeutsche

Stcucrwirtschasr an . Ten ungeheuren Millionen -

summen , die in den Steucrjahrcn 1921/22 ,

1922/23 veranlagt wurden , stehen in Aoldmark

umgerechnet , geradezu lächerlich geringe Be -

träge gegenüber . So ergab z. B. die Erbschasts -
stener innerhalb eines Halbjahres 1922 einen

Ertrag von 399 Milliouen Mark , ums zum da

maligcn Tollarkurse umgerechnet , 4 Millionen

Aoldmart ergibt . Ticselbe Steuer aber , die in

Teutschland , >vas ihre Hohe betrifft , als von

keinem Lande erreicht , dargestellt wird , ergibt in

England in demselben Halbjahr 30 Millionen

Aoldmark . — Tic Einkommensteuer der Nicht -

arbeitnehnicr , also aller selbständigen ErwerbS -

tätigen , wird auf Grundlage der Selbstcin -
schätzung berechnet und in einem viel späteren
Zeitpunkte ivirllich veranlagt und bezahlt. Tcm

gegenüber steht als Tatsache , das; weitaus der

grössere Teil der Einkommensteuer und der in -

direkten Stenern überhaupt von der Masse der

Bevölkerung sofort beim Aehalt - bzw . Arbeits -

lohncmpfange , also doch noch ungefähr zum je-
welligen Tageskurse entrichtet wird . Tics gilt
um so mehr von indirekte » Steuern , da der Kon -

sumcnt seinen Arbeitsverdienst spätestens in der -

selben Woche oder i » demselben Monate , in dem

er ihn empfängt , konsumiert . An Einkommen -

steuern wurden in Teutschland laut amtlichcn
Ausweisen im zweiten Stenerhalbjalir 1921/22

und im ersten Ttcucrhalbjahr 1922 - 23 61 . 622

Millionen Mark bezahlt . Im ersten Halbjahr er¬

gaben die indirekten Stenern : Tabak 4. 3 Mil¬

liarden Mark , Bicrsrcner 317 Millionen Mark ,

Znckerstener 220 Millionen Mark , Salzstencr 50

Millionen Mark . Jündwarenstener tiö Millionen

Atari , Leuck) unittcksteuer 40 Millionen Mark .

Allerdings ist feit dem Frühjahr 19211 die Sacke

etwas anders geworden und seit Juli 192 . 1 wer¬

den von den deutschen Steuerbehörden Boraus

Zahlungen auf die Stenern vorgeschriebe », so daß
also die Steuern zum Großteil früher an den

Siaat bezahlt werden . Allerdings war zu diesem

Zeitpunkte bei dem deutschen Unternehmertum
weder der Wille , und teilweise nicht mehr die

Möglichkeit vorhanden , diese » Stencrvorauszah -

lungcn in gesetzlich vorgeschriebener Weise »ach -

zukomme ».
Ans Aruud dieser Tatsachen gelaugt der Bc -

rillst des iulernatioiialeii Gcwerkjchajtsbundes zu
dem Ergebnis , „ daß der Staat seine banplsäch -
lichstc Einuobmc von Staatsbürgern bezieht , bei

denen nicht einmal die Borausscvnngen einer ge -
sniidcn und genügenden Lebenshaltung gegeben
sind " . Ter Bericht weist in der Einleitung aus
das Zitat I . Konrads , eines deutschkonscrvativen
Natienalökonomcn bin . der in seiner Finanz -
tvilsciischast sagt : „ Ein Einkommen , das nur zur

notwendigsten Fristimg des Lebens hinreicht , wird

eine Leistlliigssähigkeit offenbar nicht repräsentic -
ren . Erst muß der Mensch den dürftigsten Lc -

bcnsbcdarf gedeckt haben , bevor er die Aabcn der

Kultur genießen kann , und der Staat hört auf ,
eine Wohltat zu sein , wenn er »och da Steuern

erhebt , Wo durch die Abgabe der Mensch zum
Hungern verurteilt wird . "

Diesen Erscheinungen gegenüber steht als

unmittelbare Folge die furchtbare Berclciidnng
der deutschen Bevölkerung » nd diesem furchtbaren
Elend gegenüber versagt die öffentliche Hilfe voll -

ständig , weil die Acmcinden und Städte nickt

mehr in der Lage sind , ihre Liranken - und Ar -

menhänser und sonstige Hnmanitcitsanftalte » im

vollen Betrieb aufrecht zu erlialtcn . So Ivnrde
bereits im Atärz 1921 auf den « dcutschcn Städte -

tag daraus hingewiesen , daß die Mehrzahl all

dieser Anstalten vor ihrer Sastießnng stehe. Und

über das , was heute dies verelendete Land seinen
Kranken und Erholungsbedürftigen an Kost bie -

ten kann , muß wohl nicht erst gesprochen werden .

Das bestehende WohnnngSelend vermehrt natür -

lich die Zahl der Kranke » und die Erhebungen
der Krankenkassen über die WohnungSvcrhältnisse
ibrer Kranken sind so furchtbar und entsetzlich ,
daß man diese Tin ^e für europäische Verhältnisse
geradezu für unmöglich halten müßte . Bereits
cm Jahre 1918 waren laut Erhebungen der all -

gemeinen Berliner Ortskrankenkajse » 8 . 07 Pro -

zeist , im Jahre 1920 bereits 13 . 16 Prozent dieser
Kranke » gezwungen , ihre Lagerstätte mit einer

zweiten Person zu leite », nun bedenke man . daß
mindestens ein Fünftel dieser Kranke » , wie die

Statistik sagt , lungenkrank gewesen sind .
Tic weitaus größte Zahl , jedenfalls mehr als
die Hälfte der deutsche » Kinder i st
krank » nd unterernährt . In Berlin
wurde » im Oktober 1922 von dem Berliner

Oberbürgermeister vier Fünftel der Kiudcr als

» utereruahrt angebe ». In einer Stadt wie Lü¬
beck. deren gesunde Lage geradezu vorbildlich ge -
uaunt werden muß , ist die H ä l f t e d e r S ch u l -
ki ude r als tuberkulös bezeichnet wor -
den . Tllzu kommt , daß eS diesen Kindern natiir -
lich an den notwendigen Tinge » fehlt . Bon 100

BolkSschülcrn hatten im Jahre 1922 69 ein
brauchbares Hemd , 1-1 ein zweites zum Wechseln .
Besonders verderblich ist hier die hossnungSIosc
Lage des W o h » » n g s m a r k t c S. Nicht zuletzt
verschuldet ist diese Lage durch das unglückselige
Micterschntzgesetz, das in seiner Form auch von
der . Kommission des internationalen Gewerk -
schaftsbnndeS als unhaltbar angesehen wird . Ten »
wenn die Mieterschutzgesetzgebnng eine Sozialisie -
rungsmaßiiahlne bedeutet , so läßt sich trotzdem ,
wie eben der Bericht anerkennt , in einer rings -
um von privatem Kapital beherrschten Wirt -

schaft eine derartige gemeinwirtschaftliche Rege¬
lung ohne schwere Nebenwirkungen nicht durch -
führen . Während Anfang Tczember 1922 die

LrbcnShaliuiigSkoftcn um das 200 und lOOOfachc
gestiegen waren , betrug die Miete das vier - bis

fünffache der Friedensmictc . Tcmgcgenüber
waren die Baukosten Ende 1023 bereits auf das

350fache gestiegen . Geradezu furchtbar liegt aber
die Lage a! l derjenigen , die entweder arbcits -
u n fähig oder erwerbslos sind und gerade
die kleinen Rentner haben cS mit bezahlen müsse »,
daß die Substanz der deutschen Wirtschaft teil '
weise erhallen werden konnte . Während im Fric -
den der Arbeiter ein Fünftel seines Lohnes auf
die Miete verwenden mußte , benötigte er im
Jahre 1022 nur »och ' / „ seines Lohnes für die
Miete .

Zum Schluß noch einige Ziffern , die den

deutschen Konsum beleuchten sollen : im Jahre
1920 —2t sank zufolge der Berechnung des Prä -
sidcntc » der RcichSgctreidestellc P. Merz der Ber -
brauch an Nahrungsmitteln gegenüber dem Jahre
1913 —14 folgendermaßen : der Verbrauch betrug
bei Brotgetreide 43 Prozent , bei Kartoffeln 54
Prozent , bei Fleisch » nd Fett 38 Prozent , bei
Butler und pflanzlichen Fetten 51 Prozent , bei
Milch 57 Prozent und bei Zucker 87 Prozent .
87 Prozent .

Es ist bereits darauf hingewiesen worden ,
daß die Tatsachen , die in der Veröffentlichung
des iistcriiatioitalen Gcwerkschaftsbuiidcs wieder -
gegeben sind , nur bis zum Jahre 1922 gehen und
daß die Entwicklung des JalireS 1923 das Elend
der deutschen Wirtschaft und seiner Arbeiterschaft
über die Arenzen des Möglichen überhaupt ge -
steigert hat . Wenn noch zu helfen ist , dann müßte
die Hilfe rasch kommen , den » die dcutsche Bc -
völkernng kann das Elend , in dem sie lebt , über
den Winter 1923 wohl kaum ertrage ».

Tr . Artur Flanz .

Tages - ReMetts » .
Der Zttarnpijaior lommt !

Gestern wurde » in den Proger Straßen
Flugzeuel verteilt , auf welchen in großen seilen
Lettern folgend « Einladung zu lesen war :

Tschechisches Bolk !

Begrüße den Herrn Präsidenten der Rcpu -
l' lik T. G. Masaryk bei der Rückkehr von
seiner triumphale » Reise am
Samstag , den 27 . Oktober 1923 , um 9 Uhr 45
Minute » vormittags . '

Der Herr Präsident sährt vom Wilsonbahnhos
über de » Wenztkopkatz , durch die Nationalstrahe über
die Lcgionenbrllcke und die Kieiuseiic in die Burg .

Tos Flugblatt ist anonym , nennt weder Her -
ausgebcr noch Verleger . Wer trägt die
Köllen ' /

Drei Miauten BerspaZnng .
Die letzte Elelrrijche rattert » nd saust aus

dem Stadiimicr » in den Vorort . Zum letztenmal
ichloiiijjt und singt der Leitungsdraht , der dem
Wage » von fernher die Betriebscnergie zuführt .
Kaum ist das lärmende hell erleuchtete Ungetüm
vorüber , so erstirbt leise das Singen und Schivir -
»eii im Leitungsdrahte , die E' jcnschienen lallen
wuhMtoch einigemal vom fernen Schlage aus —
die Straße jedoch versinkt sofort in den wohlver -
dient «« Schlaf . Es ist ja schon nach Mitternacht .
Uno die vereinzelten Nachtbmmnler nehmen sich
aus >vie ungebetene Gäste , die nicht verstehen
ivetzc u, daß nach der Sperrstunde auch der die
Laden verschließende Hausknecht schlafe » gehen
null . . .

In der geraden Borstadtstraße glimmen dem
herannahenden Straßenbahnwagen Lichter ent¬
gegen . Ans der Mille der Fahrbahn . Und nur
widerwillig knirschen die Bremsen : die den eili -

ge » Lauf ^ der Räder hemme » müssen . Die Ge -

sichter der aus Unterhaltungen , Theaterabende »,
Kaffeehäusern oder von später Büroarbeit heim -
eilenden Insasse » deö Wagens presse » sich an die

Fenster : Was ist da los ' ? Wozu die Verspätung ?
Magere Gestalten mit schlaftrunkene » Aug : »

starren , neben der Fahrbanhn stehend , den langsam
vorüberiahrcndcn Wage » an . Die knollsigcu Hände
aus Schaufeln , Picken und Krampen gestützt ,
stehen sie für eine Weile still » nd blinzeln in
das Licht der Wagcnlainpen . Dann krallen sich
wieder die Finger um die Stiel « und um die

Hehedälime . . . „ Hej ruck ! " . . . „ Hej ruck ! " . . .

Zink , Pink . . . ansasscn , schneller , die Schienen

müsse » bis früh ausgewechselt sein ! Das Singen
iitid Schwirre » des Leitungsdrahtes geht in dein
Atbeüslän » unter .

Die dünnen Mantel ber Nachlarlwiier slat -
lern im lallen Nachtwind — hat nichts zur Sall >e ,
weiter ! Die hastige Anstrengung treibt den Leu -

te » beu Schweiß aus der Stirn — foriwischeu
kann euch ihn der frische Windhauch ; jetzt darf
kein Handgriff verloren gehen , sonst gibt cS in

der Frühe eine Verkehrsstörung !
Zu regnen beginnt es ? Das darf euch nicht

kümmern , Leute , die Schrauben werden sich des -

sex eindrehe » lassen , wenn sie naß sind !

In der Endstaloi » langt der Wage » mit drei

Minute » Verspätung ei ». Die ersten Regentrop¬

fen peitscht der Wind den Aussteigenden ins Ge¬

sicht. „Natürlich , weil wir Verspätung habe » , hat
imS ber Regen »och erwischt . " Ei » Fahrgast
spricht es laut aus . Und die andere » wissen nun ,

worüber sie während des kurzen FußlvegeS wer -

den reden können : lieber bie schlechten Anschlüsse ,

Verspätuuizc » »sw . . . .
Doch ob einer auch über die zermürbende

Nachtarbeit der Leute au der soeben ausgewech -
selten Gelcisestelle sprechen wird , ist kaum anzu¬

nehmen . Wer wird sich auch bei der Aussicht aus

ein warmes Bett so unaugcuehinc Gedanke »

machen ? Ii .

An Tollwut gestorben .
Wer trägt die Schuld ?

In einer am 24 . d. M. stattgefunden - . ! »
Siadlvcrlretungssitzung in Tot s ch c n o. E. rich »
tete Stadlverordneter Genosse ' Arnberg an

den Bürgermeister Luft eine ' Anfrage , der fol -
gender Sackvachalt zugninde liegt : Am 3. August
l . I . wurde Genosse Krombholz aus Bir -

kigt von dem Wächlerhunde der Finna I o r -

da n u. Söhne in BiAigt in die Hand ge bis -

se it . Der Hund war wutve r dä chtig . Nack

der Tötung des . Hundes und » ach gepflogenen Er -

Hebungen durch die Gendarmerie wurde der

Kopf des Hundes zur Untersuchung nach Tc t -

scheu eingeschickt . Ueber das Etgebnis einer

Uiliersuchuiig »der darüber , ob der Kopf an das

Pastcurinstitnt nach Prag eingesendet wurde , ist
beim Genteindcamtc in Birkigt keinerlei

Mitteilung eingelangt . Einige Tage nach -

her . nachdem Genosse Krombholz gebissen worden

war , begab er sich in das Tetschncr Kran -

kenhans . wo er drei Wochen in Behandlung
stand . Obwohl die Wunde nickt geheilt

mar , wurde Genosse Krombhohz aus dem Kran -

lenhause entlassen . Tic Wunde eiterte weiter .

Am 24 . September stellten sich bei Genossen
K r om bholz Schwing - und A t in u n g s -

beschwer den ein , nachdem vorher die Wunde

scheinbar verheilt war . Genosse Kroinbholz begab

sich auf ärztliche Anordnung neuerlich in » Kran -

kenhans , da alle Umstände auf Tollwut fchttc -

ßen ließen . Im Krankenhaus - stellten sich Tob -

suchlsanfälle ein und » ach kurzem , aber quawol -
len Leiden wurde der Unglückliche am 28 . ' Sep¬

tember vom Tode dahingerafft . ' Als Todes -

nrsall ' e wnrde Tollwut festgestellt . Bei

wohlwollendster und objektivster Betrachtung die -

ses geradezu unglaublichen Falles gewinnt man

den Eindruck , daß hier eine ganze Reihe iiucnt -

schuld - barer Berfau ncni ' sse begangen wur -

den . Genosse Kroinbholz bewegte sich , von

Tollwut infiziert , wochenlang in seiner
F a m i l i c und unter Bekannten , so daß
Jnfiziel ' u ngcn in größeren , Umfange nicht

ausgeschlossen sind . Ganz unglaublich
aber ist es , daß Genosse Kronibholz drei Wochen
im Ärankcnhausc verbringen konnte , ohne daß

ein Zustand festgestellt worden

wäre , obwohl den Aerztcn die Ur -

' achc seiner Verletzung bekannt

war . Eine sofortige Uebcrfühmng nach Prag
in das Pasteurinstittit hätte dem Bedaucrnswer -

len das Loben retten können , warum sie nicht

erfolgte , bewirf der Aufklärung . Genosse
Arnberg stellte die Anfrage , ob der . Herr

Bnrgcvnntistcr bereit sei, diesen unerhörten Fall

zu unter,suchen , die eventuell Schuldigem zur

Verantwortung zu ziehen und der Stadtvertrctung
darüber zu berichten . Bürgermeister Luft er

klärte , daß er selber diesen Fall höchst mcrt ' wiir -

dig fände und sagte die gründlichste Unlersilchnug
zu . ' Man darf Wohl gespannt sein , auf wen die

' Verantwortung fällt , daß ein Menschenleben und

eilt Familicnglnck vernichtet und zahlreiche Bicii

scheu der größten Gefahr ausgesetzt wurden .

Lerbandstag der sozialdemokratischen Lehrer
» nd Erzieher . Am 1. November , vormit ,

tagS halb s Uhr findet in T e p 1 i tz, „ Gast Zen¬
tral " , Langegajse , ber ordent l iche B e r -

bandStag mit folgender Tagesordnung statt :

Berichte , BerbandSangelegciiheiten , Vortrag deS

Genossen Tr . Joses Luitpold St c r » und An -

träge . — Die Bozirksortsgrnppcn werden er¬

sucht, den Berbandslag zu beschicle ».
Rot « Wähler st « Tiroler Klöstern ! Aus

Zams ( Nordtirol ) wird uns berichtet : Unter

de » Insassinnen des Zamscr Klosters herrscht seit
Sonntag abends helle Aufregung . Tie Kloster -
frauen schwirren seither umher wie ein aufgc -
schrecktcr Bienenschtvarm . Tie Aufregung ist

allerdings nur zu begreiflich . Tenn die Wahl
vom Sonntag hat das Schreckliche geoffenbart :
Inmitten der schwarzen Lämmerherde Hausen
zwei rote Wölfe ! Tas Kloster bildet nämlich einen

eigenen Wahlsprcngel , in dem zwei sozialdemo -
kratische Stimmzettel abgegeben wurden , trotzdem
alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln angewendet
wurden , um von den Klostcrinsassen die rote

Stiinmzetlelscuche fernzuhalten . — Rote Wähler
in Tiroler Klöstern ! Grund genug für die

27 . Oktober 1923 .

Schwarzen , um grün und gelb vor Aerger zu Ivcr -
den .

Der Nobelpreis für Medizin für das Jahr
1922 wurde unter A r . chibald , einem eugli -
sll >e" Phhfwlogc » , und Ollo Maye rh ose r ,
Physiologen in Kiel , aufgeteilt . Ten Preis
für daS Jahr1923 erhielten Tr . B ran ting
und der amcrikanisclw Profesior M coli cd .

Weiblich « Polizei , ' /uiicrika besitzt bereit «
eine große Zahl von Polizistinnen und Polizei -
beamtcn . N e w - A o r k zählt deren 95 , E h j .
c a g o 65 , im Staate W i S k o n s i n bestimmt ein

Gesetz , daß jede Stadl weibliche Polizcibeamle hg ,

licn muß. Sic beziehe » dcis glcillw Gehalt >vie

ihre manntiche » Kollegen , lehnen es aber ab .

Uniformen zu tragen , weil sie der Ueberzeugliug
find , daß sie so unauffälliger , aber erfolgreicher
auf der Straße usw . eingreifen können .

Kampf mit Wildschweinen . Der Flurwäch .
ter «tzeorg Sztcgma in Zsdenyova ( Slo -
wakei ) wnrde vorige Woche , während er Nach ,

dienst leistete , von einem Rudel Wildschweine
überfallen , gegen die er sich bloß mit seinen »
Stocke wehren konnte . Der . Hund des Wächter »
wurde von de » Wildschweinen zerfleischt , der

Wächter selbst konnte sich mit harter Mühe da¬

durch reiten , daß er ans einen Baum flettcvtc .

Auf seine Hilferufe herbeigeeilte Bauern ver¬

scheuchten dann die Wildschweine .
Die Deutsche Lanbeslomniisiio » fllr Kinderschuh

und Jugendfürsorge ersucht im » »in Ausnahme des

folgenden Ausrufe » an die Gemeindevertretungen :
Tie Deutsche LandeSkommission für Kindcrschntz und

Jugendfürsorge in Böhmen konnte innerhalb einer

Arbeitszeit von 15 Jahren etwa t ' i . 500 Kindern ihre
unmittelbare Hilfe angcdeihe » lajjcn . Weitere - 14. 000

bedürftige Arbensloscnkinder wurden in einem

eigenen Hilfswerke mit Schuhwerk und Kleidung bc

dacht , 4- 1. 300 Kinder während der ichlveislcn Witl -

schaslskrisc ousgespeisl . Das wesentlichere aber ist ,
daß eine durchgreifende Organisation in den „ Bc -

zirkSjugcndsürsorgcn " gejchasicu worden ist , die ihrer
seit » wiederum tauscndc hilfsbedürftige Kinder sör -
derte und betreut . Tic Muttcrbcratuugsslelle » , Be

russvornlniidlchastc », Schutzaufj ,len , Ertüchtigung »
und Erholuuflsfürsorgc - Eiurichtmigeu bilden das

Fundament aller Jngcndfürsorgcarbeil . Ihr plan
voller , de » jeweiligen Bedürsnisic » angepaßter Aus -
Vau ist aber nur bei einer zentrale » Zusammenfas¬
sung der Kinderschutzbestrcbungcn möglich und durch¬
führbar . Trotzdem die gesetzliche Kompetenz für olle

Fürsorgesrageu geregelt erscheint , » nd letzten Eudes
die Gemeinde , nnlerslützl von Bezirk und Land , die
Mittel hicjiir ansznbringcn hätte , so muß meisten -
teils die freiwillige Fürsorge eingreifen , » m zu ret¬

ten , >vas unbedingl gerettet und erhallen werden

» mß . Tie Jugendfürsorge ist auch mit einer voll
kommen geregelten Gemeiiidc Waiseiipslege nicht
erschöpf », ihrer harren eine Menge Aufgaben , bc -
sonders in vorbeugender und streng fachlicher Ricy -
lung , die über den Umkreis der Gemeinde hinaus -
reichen und nur von einer umfassende » Organisation
durchgeführt werden könne ». ES muß anerkannt

werden , daß einzelne Gemeinden jetzt schon die Ju -
gcndfürsorgc von höheren Gesichtspunkten aus de -

trachten und ganz Bedeutendes in sozialer Wohl -
ahrlsarbcit leisten und daß an die Gemeinden von

ehr vielen Seiten herangetreten wird , oder vei der

viShcrigcn Unterstützung der freiwilligen deutschen

Zentrale für Jugendfürsorge , der Deutschen Landes

kommission in Rcichcnberg , kann und darf es »ich »
bleibe ». An die neu in die Geniclndestnl ' en ein -

ziehenden Vertreter oller Parteien ergeht daher die

öjscntliche Bitte , für eine ausgiebige , den Zeitvcr -
Hältnissen angepaßte Bcitragsleiftnng an die in
ihrer Arbeit vollkommen unparteiische » nd innerhalb
ihrer Mitarbcitcrschafl alte Parteien vereinigende
Dcutsche Landcskommisiio » für Kinde , schütz » nd

Jugendfürsorge in Böhmen einznlrclcn .
Tschechoslowakische JnbilnumSbrlesmartc ». Tic

Feier des jünsjährigcn Bestandes der Republik vcr -
anlaßlc das Ministerium für Post - und Telegraphen -
Wesen , zum 28. Oktober d. I . in Stahttiesdruck aus¬
geführte JubiläumSbricsniarke » herauszugeben .
Sämtliche Briefmarken tragen das Porträt des Prä¬
sidenten der Republik , T. G. Masaryk , nach einer

Zeichnung von Pros . M. Svabinsk » . Ten Druck bc -
sorgte die Firma ?l . Haase in Prag .

Für die Abschaffung der Universitäts - Kollegien -
geldcr . Ter akademische Scnal der Karts - Unlverfi
täl in Prag hol dem Unterrichtsministerium den An -

trag unterbreitet , daß das Koltcgicngcld an den

Univcrsilaie », »vclchea sich bisher nach der Zahl der
belegten Stunden abstufte , abgeschafft und an dessen
Stelle , wie au den technischen Hochschulen , ein blei¬
bendes Schulgeld cingejührt werde . Tas Unterrichts -
Ministerium wird diesbezüglich » oh die Meinungen
der übrigen Universitäten einholen und sodann seine
Entscheidung treffen .

Durch Grubengase getötet . ' Am letzten Sonn
tag stieg der Itzjährigc Wenzel P o st l aus W i t l o-
s e ck, der mit einigen Arbeitskollegen von einem

Rübenfcldc heimging , auf einer Leiter in cincn auf¬
gelassenen Kohlcnschacht bei Wittoscll hinab . Da er
nach längerer Zeit nicht wiederkam , gingen die ande¬
ren heim , in der Meinung , ihr Gefährte werde nach¬
kommen . Als Posll abends noch immer nicht zuhause
war , begab man sich noch in der Nacht zum Schachte ,
konnte aber nicht einsteige », da in dem Schächte Koh
lengase sind . Man stellte fest , daß Postl in einer

Tiefe von sieben Metern liege . Er wurde von den

giftigen Gasen getötet .
Bewaffnete Räuber Ubersolleu eine Mühle . Tie -

ser Tage überfielen bewaffnete Räuber die Mühle
dcö Josef V i I a s e k in B c l a bei z »l l t s ch i u. Sie
sperrten die Frau und sechs Kinder in ein Zimmer
ein , bewachten den Müller und durchsuchten die ganze
Blühte . Tie 13jährige wlütterstochter fand Gelegen -
heil , zu entfliehen ; sie sprach ans dem ,Fenster und
tief lim Hilf " : r Heget hörte sie , ga „ cincn Alarm -
schoß ob ; die ^täuber entflohen » nd gaben gegen die

Ve' folger Revolverschüsse ab. Geraubt wurden 250
Kronen bar und Gegenstände im Werte von 2500 K.
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El » SRkfcntiinnet nuf 9l «ufcetmib . Ter Tnnnel

noit Ot ' - a 01« j Neuseeland , der die Länge von

achteinhalb Kilometern Hai , ist seht vollständig in

Gebrauch genommen worden . DaS Vohren des Tun -

nclS , der die Eiidalpcn der Kirsel durchstößt » nd die

Ost - » nd Westküste der Sndinsel miteinander ver -

bindet , bedeutet einen Markstein in der Entwicklung
dieses Landes . Die Zuge , die durch den Tunnel lau -

fcn , sind die ersten elektrischen Loloniotiven aus
Neuseeland , und da der Anstieg , der im Tunnel zu
überwinden ist, aus,erst steil ist , mnsstcn ganz beson¬
ders gebaute Maschinen verwendet werden . Ter
Tunnel , der in den massiven Stein hineingesprengt
wurde , hat eine gewaltige Arbeitsleistung erfordert .

Findcrgliick . Der Gasthosbesibcr Krause In
Adclsdors ( Schlesien ) sah vor 17 Jahre ans seinem
Grundstück sremde Ganse und warf , um sie fortzu¬
jagen , eine Handvoll Sand nach ihnen . Vei dieser
Gelegenheit flog ihm der T r a n ring vom Finger ,
der trotz emsigem Suchen nick » mehr auffindbar war .

Krause fand dieser Tage auf dem Grundstück , das
indessen zu Acker gemacht worden ivar , einen glan¬
zenden Gegenstand . Er hob den Bodenklumpen auf
und konnte die freudige Wahrnehmung machen , das ,
er seinen vor 17 Jahren verlorenen Trauring voll¬
ständig unversehrt wiedergefunden hatte .

Das Kind mit der Hacke c. ,chlagen . Die -16-
jöhrigc Wirtschafterin Elise Kaspar , die unter dem
Verdachte vcrhaslcl wurde , die neunjährige Tochter
des HauSbcsorgerS Joses P n m in Wien ermordet
zu haben , hat ihre Tat eingestanden . Tie
Wirtschafterin erklärt , das , sie das Kind nicht erschla¬
gen , sondern blos , „züchtigen " wollte .

Ein blaubliltlger Betrüger . Ter Prozeß gegen
den Prinzen Alexander von H o h c n l o h c-
Oehringen , später genannt Freiherr von Gabel -
stein , der vor dem Wiener LandeSgerichIc stattfand
und über den tvir gestern berichtet haben , endete mit
einem Freisprnch des betrügerischen Prinzen und
seiner Mitangeklagten Kozifct » nd Kallina , weil nicht
erwiesen ( ! ) werden konnte , daß das nette Kleeblatt
bei seinen Manipulationen eine Schädignngsabslcht
gehabt hatte . Hohenlohe wurde vom Gericht der Po¬
lizei überstellt , damit diese ihn endlich abschiebe .

Ein Mord bei Rendel . In einem Walde zwischen
R c u h a » s und T r i n k s a i f cn würde die 22jal )
rige Ida Schürfer ans N cndek ermordet aufge -
snnden . ^

Tic Leiche wies zahlreiche Schnittwunden
am Halse auf und w mit MooS nnd Vcercnslrän -
chcrn zugedeckt . Tack Mädchen war am Montag zu
ihrer Schwester nach Trinkfaifcn gegangen und nicht
mehr zurückgekehrt . Tie Nachforschungen nach dem
Täter »verde « energisch fortgesetzt .

Tragischer Tod eines Wirtc - hanSbefitzerS . In der
Nacht von MIttivoch auf Donnerstag gerieten in »
Gasthanse des Rudolf T ch n e i d c r in F i s ch e r n
einige Gäste in Streit , so das , sich Schneider schließ¬
lich gezl ungen sah , die Gäste aus dem Lokale zu
entfernen . Sturze Zeit darauf hat ei » durch die
Aufregung hervorgerufener Schtagansall dem Leben
Schneiders ein Ende gemacht . Tie Polizei Hai über
den Porfall Erhebungen eingeleitet , da einer der
Gäste angeblich dem Gastwirt einen Stoß in den
Plagen versetzt haben soll .

Ueber 1000 Meter Tcl . ' phondrahl gestohlen . In
der Zeit vom 26. bis 23. d. M. wurden putsche »
M ilowitz und B a ü n i tz in der Hokowitzer Gc -
gend 1656 Meter Telephondraht im Werte von 17. 76
Slronen gestohlen .

Seite B.

ei » neues Gebäude errichtet , in dem eine automa
tische Telephon zentrale untergebracht sein
»vird . . Das Postminislerinm hat nach der Schweiz
eine Studieiikommlssion entsandt , welche die Tele -
phonzentralen in Genf , Lausanne nnd Zürich besich¬
tigte und studierte und jetzt nach Prag zurückgekehrt
ist. Durch die Errichtung der neuen Zcntmlc soll
das Prager Telephonnetz so ausgebaut »verde », daß
angemeldete Gespräche innerhalb fünf Minuten rea¬
lisiert »verde » können . Die neue Zentrale in ZiZToU
wird für eine Kapazität von ungefähr . 166 inter -
Urbane Leitungen eingerichtet sein.

Aus dem Polizcibericht .

Eine Lehrerin ans dem Lande gab an » l . April
ein Heiratsinserat in die Zeitung . Es meldete sich
der öNjährlge Buchhalter R» d . Pekny a » S Wein -
berge , stellte sich als Wittvcr und Professor der gra¬
phischen Anstalt vor , fand Glauben und solches Ge -
fallen , daß ihm die Braut 2. 606 K zu einem angeb¬
lichen Bau in Bubentich lieh . Po » diesem Momente
an erkaltete die Neigung dcS VewerberS nnd er er¬
klärte schließlich , die Tome passe für ihn nicht . Nun
erst erkundigte sich die Perlosscne nach demjenigen ,
mit dem sie die Ehe einzugehen gedachte und dem
sie ihre Ersparnisse gegeben hatte nnd erfuhr zu spät ,
daß er verheiratet sei und bloß von seiner Gattin gc-
trennt lebe . Sie verlangle nnn ihr Geld zurück , er -
hielt aber eine » groben Brief , ^ nf lgc der darauf
erstatteten Strafanzeige »vnrde Pekn ») gestern vcrhaf -
tri . — Tie Näherin Marie Perinann a » S TobkiL
kaufte sich einen Apfel , stec . te ihn zunächst in ihre
Schürzentasche , aß dann den Apfel und fühlte plötz¬
lich eine Nadel in der Kehle , die in der Schürze in
dc»l Apfel eingedrungen »var . Sie »vnrde operiert ,
ihr Zustand ,,c jedoch ernst . — Gestern vormittag
»vnrde die Lüjährigc Anna ft . in ihrer Wohnung in
Hollescholvitz tot anfgesunden . Tie ft . lag mit dem
Kopse in einem Schaff , das mit Abwaschwasser ge¬
füllt war . Ta die ft . schon längere Zeil krank »var ,

. > -iii an , daß sie bei der Arbeit ohnmächtig
»vnrde nnd mit dem Kopse in das Abtvajchschaff siel .

st! tmmm m Z « « .
durch klatschende Geräusche verrät . In die Gc -
spräche der Manuel gncr über den Hof, misch ! sich
das Kreischen der Kaffeemühlen , das Zischen von

Wasser, das Lachen aufgeregter Frauen . Frau
Leu » putzt immer noch Schrihe . Und bis zum Paar !
Nnnimer sechs sagt sie immer noch von Zeit zu
Zeit : Jessas , Jessas , » venu man so denkt —

Internationale ( 55ewerk ; chafts -
konferenz .

A» n 9. November in Amsterdam .

Eine gemeinsame Konferev des aus Verirr -
irr » der angeschlossenen Länder bestehenden Vor -

Endlich sind die Männer und die Schulkinder , Gine gemeinsame A>
abgezogen . Die Frauen bleiben als Herrscherin - ! w P init j, cn rv „,
neu des HauseS zurück . Mit einenunal entdeckt

s,Vre!aria >cn"w»rde bereits

?it °r. kommt sie nie weit immer noch jemand ^
anderer etwas dimgendes zu fragen , festzustellen, > ) n j t sg CllrC jevH tzer Internationalen Bcrnfsselre -
zu vemcrcen hat . — . . . . . . . . . I tariatc findet am 9. November in Amsterdam

Aussprache der Leitung
Internationalen Berufs

>. . ... im - - „ . . . . . „ . . „ its auf dem Jnternatlv -
man . dag dw Manner alle Zeitungen entfuhrt kpi- ualcu Gewerkschaftskongreß des vorigen Jahres
w» ' in 9! o>» in Aussicht genommen , um über eine
r - m entschließt sich, fich bedächtigen Schrittes anf - (iL-fscto organisatorische Verbindung Zivi scheu I . G.
de » Weg zu mache » , und eine andere zu holen . M. tj B. und Bernsssekretariateu zu beraten . Die Er -der gewaltigen Brille a »f der Nase >>tzt sie dam » ! . . . . - >. -. ^ - . ■

aus
ten
»»»als
die Freude und Stütze ihres Alters , im Kriege
verlöre

genießt _
Frucht » nd berauscht sich an den Ziffern . Rund
herum rücken die „Abwaschscheffeln " anS Fensler -
breit und in das Klirren » nd Klappern des Gc -

schirrs klingt die eintönige Stimme der Alten :
Trittcr Wahlkreis , Wien Nvrdivest , zwei Sozial¬
demokraten

Jetzt wird auch das Küchenfenster der Frau
Bankdircktor geöffnet und das hübsche Köpfchen
dcS Stubenmädchens »vird sichtbar . „ Ui jcgerl ! "
lacht sie in den Hof hinein , „ heut ist die Gnäd > e
aber brninmich ! " Ter - Herr Bankdirektor »st
vermutlich empört . Er halte auf einen »»beding¬
ten Sieg der „Christlichen " gerechnet ( obivohl man
auf den erste » Blick nicht gerade versteht , » varnm
dem Herrn Direktor das Schicksal der Christlich

. . . . . . . . . . . . . . . . . . en »i ici flauen oer cn Den ersten Bllovcrtagen in
l Freude und stutze ihres Alters , im Kriege prüs el tagenden Sitzung des Büros des I . B
cloreu . Seither ist sie „ rot " geworden ^c?! Veraulassuug . diese in Rom beschlossene Konse -
ließt icdc SiegeSnachr . cht w. e eine köstliche renz setz » zusammen, »berufe », nic . einheitlicheinist nriYMMmf lim «in hmi • ' jrti ' vu . Unnn si « i : . . . . . . . . v r. xRiciitlinien zu schaffe » und ein nbereinstimm de «

Arbeiten derjenigen internationalen gewerkscliaft -
l chen Körperschaften herbeizuführen , die auf den «
Bosen von Anisterdain stehen .

Attsbreitunz , des Streiks in Polen .

Wir habe » vor einigen Tagen berichtet , daß
in Krakau ein Eisenda h n e r st r e i k aus¬
gebrochen ist. Tiefer Streik ist » och nicht bei -

gelegt , im Gegenteil , er droht , auf andcrc Eisen -
bahnlknotenipimkle überzugreifen . So wird de -
reite in Warschau mit der Möglichkeit eines
Etfenbahnerstreiks gerechnet , die Krakauer Post -

Nriiger ChrsuZl .
Die auiomatische Telcphonzentrale in Prag - ^ iikow .

Wie allgemein bekannt sein dürste , wird in
nächster Zeit in ZilLkov von der Telcphonverwaltuug

SiegesseiK s «i KiichensMer .
Von Klara N! a u t » c r , Wien .

Am Montag - Morge » wird es in dem Hof ,
s in den die Küchenfenster des großes Hanfes » um -

den , immer ein bißchen früher lebendig als an
anderen Tagen — man hat am Sonntag , an dem
man es mit dem Räume « nicht so genau genom -
inen hat , » och m » schwerbclastcies Hausfrauen -
Gewisse ». Aber so zeitlich wie diesesmal wird
doch sonst nicht „ Tag " gemacht . Schon um sechs
Uhr klirrt das Küchenfenster der kleinen kraus «

löpfigen Tischlersfran : „Holloh ! " ruft sie halb -
laut , „. Hailoh ! Lcni , bist iioch nicht auf ? " Aber
schon wird das Fenster ihrer Freundin eingehakt .
Ueber die linke Hand hat Lern einen gewaltigen
Männersticfel gezogen . „ Gibt ' S schon eine Zei -
tung ? " fragte ste statt eines MorgengrußeS und

beginnt auf den Stiefel loSznbürste ». Bevor die

Freundin aiilwvrtcn kau » , erscheint hinter ihr der ^
mächtige Kopf des Tischlers . „ Und ob ' s eine Zei -
tung gibt " , lackt er ,imd was für eine Zeitung
noch dazu ! " Tain » beginnt er vorzulesen — j
Mandatszahl - - - Stimmenzuwachs — Wahlbctci - ,

lignng — —. Wie von einer Maschine bewegt ,
öffnen sich rund herum die Fenster . Männerstim
inen unterbrechen den Vorlesende » , Ausrufe des
Staunens , der Freude , eine Kiuderst ' uiuie meldet !

sich: „Vater , du bast g' sagt , wenn die Rote » siegen,!
trieg ' ich eine » Laubsägeiaftcn " — —. Scl ' wcw

beleidigt wirft die chriftlichsozialc Grünzeuglsünd -

abaehaliciie Betriebsräte - - und Verlranciismän "

ncrkonzercuz der oberfchlesifchen Gewerkschaften
einstimmig den Eintritt aller Berg - und
H n t t e nb c t r i e b e OberschlosicnS in den
Generalstreik .

sozialen so sehr am Herzen liege » sollte ) und ist , a n ge ste l l te n haben sich dem Streike der

enttäuscht , daß das „ rote Pack " immer » och etwas! Eisenbahner angeschlossen und der Zcntralverband
zu sagen hat . Also aibt es Stnrin . Ter Mann der polni che » Staatsbcamien berät , ob der

brüllt , die Frau zetert , der Tackcl bellt und die Ztreik der Po' tlcr in ganz Polen erklärt werden

. Hausgehilfin »«! ' sreueu sich . Denn der Aergcr der , st' ll . Auch die Ledzer Textilarbeiter
„ Hansherrengatte »" ist auch eine Freude . ! habe » die Ausrufung des allgemeinen Streikes

,,t,n t ' li « fcWto1Ä ! «AchN- iin .

eilig die Männer beim Weggehen gewesen waren ,
hatte jeder Einzelne doch noch die bestimmte Er -

ivarlung ausgesprochen , an „so einem " Tag sein
Festessen vorzufinden , eine Erwartung , der sich dies
verschiedenen Pollns nnd Mizzis , ehe sie in die

Schule wanderten , eifrig angesklost ' eu hatten . Also
wird gerechnet . Ein Brate » ? Tic Tischlersfran
vcrz ' cht weinerlich den Mund , Frau Leni schüt¬
telt den Kopf . Tazu langt ' s trotz aller Freude
nicht . Aber einen Apfelstrudel oder die letzle »

Zwctschkcnlnödel dcS Jahres , dazu eine gute , dicke

Einbreunsuppe , daS kann man sich au einem Sie

gestag doch noch leisten . Auch die Frau Direktor

hat sich zu einem Strudel entschlossen , natürlich zu
einem plebejischen Apfelstrudel nicht , sondern zu
einem vornehmen Weintraubeiistrndel . Wahr¬
scheinlich um den Schmerz zn linder » Und » es
dauert leine halbe Stunde , da wird in alle » K>i -
chen , von der Küche der Kutschersfran . die unterm
Dach ivohnt , bis zur Wäscherin im Tiefgeschoß
einträchtig Teig geknetet und ein zwanzig Meter
langer Apfelstrudel zieht sich durchs . Haus: das
lustige Stubennlädchen aber singt , während sie der
Köchin beim Nosineuklanbeii hilft , mit heller , ju¬
belnder Stiinme , daß es durch drei Höfe schallt ,

Außerordentlicher Bcrbandötag der Keram -
arbciier . Ter Vorstand des Verbandes der Keram -
arbciler hat den Beschluß gefaßt , für Sonntag ,
den 11. , und eventuell Montag , den 12 . November
1023 . nach Fischer » einen außerordentlichen Per -

bandetag einzuberufen .

Ter Ausweis des Bankamics vom 23 . Okto «

der " weißt einen Banknoteiiumlanf von t ? 7»7 Mil -
lioneir auf . Ter Vorrat an fremde » Valuten ve -
trägt 2231 Millionen . '

Rückgang der Arveiislofigteit in iDesterreich .
Tie Zahl der unterstützten Arbeitslosen Oester¬
reichs erfuhr in der Zeit vom Ende September
bis Milte Oktober einen Rückgang von 79 . 0,76

auf 77 . 923 .

Russisch - polnische Wirtschaftsbeziehungen . Tic

große » Texiilfiriiie » in Lodz beabsichtigen , eine

. große gemischte russisch polnische Gesellschaft zu
das Trutzlied ihrer Jugend : Wir sind jung uns begründen , welche nach Rußland polnische Ter -
ras ist schön . I nlerzeugnisse importieren würde .

Wsler Äorist . *

Bon Hono v 6 de Balzac .

Frau von Beausöant warf beut Studenten
einer jener schmelzenden Blicke zu, iu den große
Seelen Dankbarkeit und Würde zu legen ver¬
mögen . Dieser Blick war Balsam auf die Wunde ,
die der abschätzende Gerichtsvollzieherblick der

Herzogin ihm zugefügt l : a: : e.
„ Stellen Sie sich vor, " fuhr Eugen fort , „ daß

es mir gelungen war , das Wohlwollen des Gra¬

fen zn gewinnen , denn " , wandle er sich demütig
nnd spöttisch zugleich an die Herzogin , „ich muß
Ihnen gestehe », daß ich ei » armer Meiner Stu¬
dent bin , einsam , blutarm . . . "

„ Sagen Sic das »ich : , Herr von Rastignac .
Wir Frauen wollen nichts von Menschen wissen ,
nm die sich niemand kümmert . "

„ Was lnt ' S, " sagte Engen , „ich bin zive . und-
zwcmzig Jahre alt , man muß das Unglück seines
Alters zn tragen ivissen . Nnd dann bin ich bei
meiner Beichte , es ist nnmöglich , in einem schö¬
neren Beichtstuhl niederzuknien : man ' begeht Sün¬
den, die man sofort eingesteht . "

Die Herzogin nahm bei diesen irreligiösen
Worten , die sie als geschmacklos verurteilte , eine
verletzte Miene an und - sagte zur Gräfin : „ Herr
von Rastignac kommt ans . . . "

Frau von Bcaussaut lachte hell auf , sie amü¬

sierte sich über ihren Vetter und die Herz gm .
. . Ja , er kommt aus der Provinz , Antoinettc ,

und sucht nach einer LehrmeisUrin . die ihn in die
Geheimnisse des guten Tones einweiht . "

„ Frau Herzogin, " fuhr Engen fort , „ist es
nicht selbstverständlich , das; man das Geheimnis
der Dinge , die uns entzücke » erfassen will ? ( Zum
Teufel, " sagte er sich im Stillen , „ich fürchte , ich
sage Phrasen wie ein Ladenschwengel " )'

„ Aber Frau von Nestand ist , soviel ich ive. s;
me Schülerin von Herrn von Trailles, " sagte die
Herzogin .

„ Woher sollic ich das wissen ? " fuhr der Stn -
dem fort . „ Ich habe mich nngesnim zwischen beide

geworfen . Linn , ick» schien mich mit dem Galten

ganz gut zu verstehe », fühlte mich bei der Frau
»vohlgelitten , da kam ich auf den unglücklichen
Einfall , ihnen zn sagen , daß ick» eine » Mann

kenne , der ihr Palais über die Ticnertreppc ver -

lassen und in einem dunklen Korridor , wie ich
mir eigenen Augen gesehen habe , die Gräfin ge¬
küßt hat . "

„ Wer ist das ? " riefen beide Frauen zugleich .
„ Ein Greis , der für einen lächerlichen Pen¬

sionspreis wie ich armes Studentlein im Fan -
bourg Saint Marceau lebt ; ein armer Teufel ,
den alle Welt verlacht und den wir Vater Geriot
neiinen . "

„ Aber Sie einfältiges Kind, " rief die Gräfin ,
„ Frau von Restand ist eine geborene Gvcivt . "

„ Tie Tochter eines Fadennudelfabrikanten, "
fuhr die Herzogin fort , „ eine kleine Frau , die sich
zusammen mit einer Bäckerstochter bei Hofe vor -

stellen ließ . Erinnern Tce sich nicht , Clara ? Ter

König begann zu lachen » nd hat ein geistreiches
lateinisches Wort über Mcchlleute gesagt . Menschen ,
ja wie war es doch ? Mensche » . .

„ EjuSdem farinae, " sagte Engen .
„ Das ivar es . " rief die . Herzogin .
„Ach, daS ist ihr Vater, " sag! « der Student

»iii einer Gebärde des Entsetz . ! s.

„Natürlich , der arme Teufel hat zwei Töchter ,
in die er ganz vernarrt ist , trotzdem beide ihn fast
verleugnen . "

„ Ist nicht die zweite an einen Bankier , der

einen deutschen Name, - hat , an einen Baron von

Nucingen verheiratet ?" fragte die Gräfin Frau
von Langeais . „Heißt sie nicht Delphine ?" Eine

Blonde , die eine Scitenloge in der Oper hat . » nd

auch regelmäßig ins Theater kommt und sehr laut

lacht , um aufzufallen ?"
Sie Herzogin lächelte : „ Ich bewundere Ihre

Kenntnisse , meine Liebe . Warum beschäftigen Sie

sich den » so viel mit Leuten dieses Art ? Äian nrnß

schon wahnsinnig verlieb , sei » wie Restand , um

sich an dieser Auaslasie mit Vicht zu beschmutzen .
O! cr »vird sie nicht zn hüten wissen ! Sie ist in
den Händen von Herrn von Trailles , der sie rni -
niercn wird . "

„ Sie haben ihren Bater verleugnet, " wieder -

holte Eugen .
„ Jawohl , ihren Vater, " fuhr die Gräfin fort ,

„ einen guten Vater , der jeder von ihnen fünf -
bis sechsmal hunderllauscild Franken mitgegeben
hat , nm sie glänzend zu verheiraten , und sich^sclbst
nur eine Rente vo » acht - vis zehntausend Frau -
ken gesichert hat . Er glaubte , seine Töchter iviirdcn
immer seine Töchter bleiben , nnd zivei Häuser
ständen ihm offen , in denen cr geliebt und ver¬

wöhnt werden würde . Nach zivei Jahre » haben

seine Schwiegersöhne ihn aus ihrer Gcscllsckaft
verbannt , wie den elendsten Lumpen . . . "

Engens Augen wurden naß , »och stand er

unter dem Eindruck der soebni erneuerten reinen

, starken Fainilicnbande . nock lag der Zauber

; - - endlichen Glaubens über ihm , und es war sein
> erster Tag auf dem Schlachtfelde der Pariser Ge -

scllschafr Echte Gemütsbewegungen ivirken an¬

steckend . einen Augenblick sahen die drei Men¬

schen sich schwe ' gcnd an .

. Ach. mein Gott, " sagte Frau von L- angeais .
„ja , es scheint furchtbar aber es geschieht alle

Tage . Sollte es »ich ' seine tieferen Gründe

haben ? Sagen Si ? mir . liebe Freundin , lzabcn
Ale nie darüber nachgedacht , ivas ein Schiv' eaer -
sohn ist ? Ein Schwiegersohn ist ein Mensch , für
den wir . Sie nnd ick. ei » nißes . kleine ? Ges °' ö"s

erziehen , an das wir dnrck tausend Bande aebiin -

den sind , das achtzehn Jahre hindurch die Freude
der Familie war , ihre weiße Seele , würde La¬

martine sagen , nnd die nun ihr Fluch ivird . N- ch

dem dieser Mann uns »nscr Kind genommen hat ,
benützt er sein. Liebe wie eine Axt , nm im Herzen
dieses Engels alle Gefühle abzuhacken , die es mit

' einem Elterivhansc verbinden . Gestern war un¬

ser « Tochter alles für uns , und wir haben alles

für sie bedeutet , morgen schon ist sie unsere Fein -
diu . Sehen ivir dieses Drama nicht täglich ? Hier

ist die Schiviegertochler von einer bodenlosen
Frechheit gegen den Schwiegervater , der alles für
seinen Sohn geopfert hat . Dort setzt ein Schmie -
gersohn seine Schwiegermutter vor die Türe . Man

fragt nach dem Tragischen in der heutigen Gesell
schaft ; aber das Trania des Schwiegersohnes ist
erschreckend , ganz abgesehen von unseren Ehe » , die

stupide Einrichtniigcn geworden sind . Ich bin mir
über das Schicksal des alten Fadeniindelfabrikan -
ten ganz klar . Ich glaube mich zn entsinnen , daß
dieser Poriot . . . "

„Goriot , Frau Herzogin . "
„ Ja , dieser Mariot ivar während der Revo¬

lution Vorsitzender seiner Abteilung . Er hat zu
den Drahtziehern der berühmten Hungersnot ge¬
hört und hat den Grundstein zu seinem Vermö¬

gen gelegt , indem er sein Mehl zehnmal teuerer

verkauft hat , als sein Einstandspreis war . Er
konnte soviel Mehl kriegen , als er haben wollte .
Ter Intendant meiner Großmutter hat ihm
Waren für ungeheure Snmmen geliefert . Goriot
hat wahrscheinlich , wie alle anderen ' mit dem
Komitee der öffentlichen Wohlfahrt unter einer
Decke gesteckt. Ich evinnere mich, daß der Inten -
d. inl zu meiner Großmutter gesagt hat , sie könne

getrost in Grandvilliers bleiben , ihr Getreide wäre
der beste Bürgerauswcis . Ann , dieser Loriot . der
den Halsabschneider » Getreide verlaust hat . hatte
nur eine Leidenschaft . Es heißt , er vergöttere seine
Töchter . Tie älteste hat er in , Hause Restand im -
lergebracht , die jüngere dem Baron von Nncingeir
angehängt , einem reichen Bankier , der sich auf
beit Rohaliste » herausspielt . Sie begreife », die
beiden Schwiegersöhne wurden unter dem Kaiser¬
reich mit dem alten Revolutionär noch einiger »«»-
ßen fertig , das ging noch unter Bonapartc . Aber

c als die Bonrbone » wieder am Ruder waren , war

! der alle Narr Herr von Restand und mehr noch
. dem Bankier im Wege

( Fortsetzimg folgt . )
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Devisenkurse .
Die tschechische Nrouc notiert in :

«litrid ) edw . ilrmiMO . 50 ' 25
Berlin
«Sien

Mark iBflO . OOO. OOimj
dfirrr . Nr . IIOOO' OI

Präger Kurse um 26 . Oktober .
War «

100 hoil . «dulden . . .
lOMilliardcnMar ! . .
10( 1 liclg . Franks . . .
10n fcfiiocM . irrmtf . .
1 Piunv Sterling . .
10 » Lire
1 Dollar
100 front . Franks . .
100 Tina :
10. ( 0! ) magmu * . Kronen
10 . 000 voln . Mar ! . .
10. 1 OJ oiti ' rr . Kranen .

<•<•01
1364 . 75

' . ' .00
176 . 75
024 . 75

155 . 73 *00
258 . 75 . 00

<i . . . 000
305 . 75 . 00

40 . 0000
17 . N750

16 . 25
4 . 6100

1369 . 75
3. 10

178 . 25
627 . 25

157 . 25 *00
160 . 25 *00

34. 00*0( 1
207 *25 *00
• 40 . 50*00
10 . 87*50

17 *75
5. 14 *00

Litdusigsarbeit .
Tie BildiingSarbeit im Teplitzer «reift . Bei der

Irrten Silwitei de ! KreisbildungSauSschusseS wurde

eine ganze Reihe von Beschlüsse » gefastt . I » allen

Bezirken sali sofort eine Konferenz der Lokal -

biIdnngsrcserenten einberufen werden , da¬

mit die nöiipcn Vorarbeiten für die Bildiiiifl4ar6i . it
d*. vdificsühvt werden können . Geplant ist in allen

Bezirken die Errichtung sozialistischer 3on i*. •

tafl 4 schnlcn mit folgendem Lchrplan : Tic Bor «

lanjer des Soziaiiimus : Von der Utopie zur Wis¬

senschaft : Was ist Klassenkamps : Bcrfälschnnflen deS

SezialismnS . In diese Zonntagsschulen sind an «

allen Lokal nnd Jugendorganisationen Schüler und

tZchü . ' erinncn zu einsenden . Ter Schulbeitrag wird
ein sehr geringer (ein . An cincin fünften Sonnlag
können alle Funktionärinnen der Frauensektion zn
einem Zchnltag eingeladen werden , um über da '

Thema : „ Tic Fra » nnd der Sozial ! » -
m » %" Unterricht zu halten . In allen Lokalorganisa -
i ' vne » ist da » Vortragswesc n auszubauen . Ter

KrcisbildiingSausschiist wird in nächster Zeit einen

Lehrplan siir G e in e i n d e v e r t r e t e r s ch u I e n
ausarbeiten und mit Bekanntgabe der Lehrkräfte den

BezirkSbildniigSaiiSschnsscii mitteilen . Im lächsten
Frühjahr wird ein KnrS , ähnlich dem im Bsrjnh - . e
abgehaltenen Arbeiterbildncrknrs , organisiert wer¬
den . Li* soll eine E i n s n h r u n g in s o z i a > e
' Di a s s c n p s u ch o l o g i e sein . Lchrplc r:
Ter ' Diexsch der Urzeit : Tie Besitzenden : Ter Arne ,
Ter Mensch der Zukunft . Ter Kur » findet an vier
Sonntagen statt . Ter Lehrer diese » Kurses w' re -
Genosse T>. Josef Luitpold Stern sein . In dir

nächst ?» Zeit ist auch daS ?l i* b c i t c r b n ch ; r e i-

Wesen weiter auszubauen . Im letzten Bericht ' »
jähre fanden die L i 6, t b i l d e r v o r t r ü g c gro »
fzen Anklang . T .7* Bezirksbildnngsaiisschiissc erhal -
ren die Lichtbilder gegen Entrichtung eines Pauschal -
bctrages von der Zentralstelle ansflclichen . — Die
26 c i h n a ch I s - K i n d e r s c i c r n sind schon sitzt
gii . vorzubereiten Tos Programm muh ein ans »

gewähltes sei » Für die Kinder der Arbeiter ist nur
das Beste gut genug .

Aiis der Mrtei .
Krise des Bariameütarismus uns der

Demotralie .

Tic Rede des Senators Wen . Dr . Heller .

Ans der sonntägige » Bczirkskonssrenz in Turn

führte Genosse Dr . Heller im wesentlichen ans .

Ein Vorlrigenzer ans einer Bezirkskonsercnz
kann sich seiner Ausgabe in zweifacher Weise cnt -

ledigen . Er kann in r . in agitatorischer Weise alles

sagen , um » vom Standpunkte der Partei zn sagen
ist , oder tann von einem mehr informativen Stand -
Punkt ausgeben . Tann mich ei* sagen , wie er die

Dinge aufjagt , wie er die politische Lage sieht , und
wie sich ihm die Zusammenhänge darstellen . Dies

soll die Vertrauensmänner anregen , über die Dinge
nachzudenken und sich ein eigenes Urleil zu bilden .

Ich will meine ' Ausgabe in der - weiten Richtung zn
erfüllen suche », da ich glaube , dist die Lage tcr ar -
heilenden Klasse insbesondere von der TlaatSbeschaf
scirheit abhängig ii >. Da haben sich die Verhältnisse
seit dem Kriege geändert . Ich weist , dast ich da nicht
allgemeine Zustimmung sinden werde , da ja die

Meinungen in eer Partei oj . nicht geklärt sind , aber
ich glaube , dast wir zur richtigen ' Beurteilung der

Tinge im Staate nicht gelangen können , wenn wir
die Situation des Proletariats immer nur von dem ,
was in diesem Staate vorgeht , beurteile ». Wir

müsse » die Zusammenhänge , die - wischen den Bor -

gängen hier nnd außerhalb der Grenzen bestehen , er .
kenne », dei - n wir sind nicht isoliert und leben nicht
ans einer Insel der Selige », vielmehr ist ellcS , was
bei uns vorgeht . , nur ein iHcslci ; dessen, roaS in den
grasten entscheidende » Ländern sich vollzieht .

Zunächst flogen wir onf eine Tatsache , an der
wir unmöglich vorübergehen können . Bis zum
Kriegsende galt es als selbstverständlich , dast Paria -
mentariSmnS und Demokratie erstrebenswert lind
und darnach alle , die fortschrittlichen Ideen huldigen
oder zu huldige » vorgeben , streben müssen . Wit¬
schen nun , dast sich daS geändert hat . Es ist nicht
zuviel gesagt , wenn man die Behauptung ausstellt ,
dast wir ein. * Krise des Parlamentarismus und der
Demokratie erlebe ». Früher war * es selbstverständ¬
lich — nnd der Kamps um das allgemeine Wahlrecht ,
das den Arbeitern Einflnst in den Parlamenten
geben sollte , bezeugt es —, dast das Bestrebe »
herrschte , der Demokratie im Parlamente zum Durch -
bruch zu verhelfe ». Tic Meinung des Lölkes sollte
das Schicksal de » Lande » entscheiden . Der erste
Durchbrach des Prinzips geschah in Rnstland . Da
die Koalitionsregierung die FricdenSsehnsucht nicht
stillte und die Agrarreform nicht durchführte , hatten
die Bolscheioisten leichtes Spiel und konnten im Ok¬
tober 1617 die Regierung stürzen . Aber auch ihre
Itegieriiiig sollt « zunächst ' eine parlamentarisch¬

demokratische sein . Erst alz aber die nengcwäWe

Nationalversammlung im Jänner 1618 zusammen¬
trat . wandten sich die Botschewisien von der Demo -

kratie ab. Die Nationalversammlung mit ihrer
Mehrheit der Sozialrevolutionäre wurde nach Hanse
geschickt und die Diktatur der Bolschewisten airsge -
richtet . Bon link » wurde also leider der erste Schlag
gegen die Demokratie geführt . Jedes Werturteils

will ich mich enthalten , da dies nicht hierher gehört .
Der zweite grostc Schlag gegen die Demokratie wurde

von recht », von der Bourgeoisie , geführt . Bis zum

Kriege war die Bourgeoisie die Verfechterin der De -

nustratie , weil überall dort , wo dem allgemeinen
Wahlrecht zum Siege verholsen werden konnte , die

Bourgeoisie herrschte , die diese Macht zur Befesti -
gnug' des kapitalistischen System « gebrauchte . Die
Demokratie stellte sich also als Bcrankcrung der

Herrschaft der Bourgeoisie dar . Die Arbeiter konn -
ten überall nur einen geringen Teil der Macht im

Parlament erlangen . Auch in Deutschland , dem
Lande mit der stärksten Sozialdemokratie , gelang c§,
nur ein Viertel der Mandate im Parlament zu er -

ringen . Uebcrall blieb die Herrschaft der Bourgeoisie
unversehrt , daher war sie der Demokratie freundlich
gesinnt . Nach dem Kriege haben sich die Verhält¬
nisse gründlich geändert . Das plötzliche Anschwel ,
(eil der Arbeiterparteien stärkte die parlamentarische
Macht der Arbeiterklasse . ES gelang zwar nur in

Sachsen und Thüringen , die Mehrheit der Parla -
Sachen und Thüringen die Mehrheit im Parla -
mentc zu erlange », doch war man in Deutschland ,
Oesterreich und England nahe daran . Nun sah sich
die Bourgeoisie bedroht : denn sie sah die Zeit nicht
mehr ferne , wo Parlament und Demokratie nicht
mehr Diener des Bürgertum » fein würden , sondern
wo im Parlameitte die Arbeilcr - chasl die aussch ' ag -
gebende Rolle spielen würde . Das veränderte die

Stellung der Bourgeoisie zum Parlamentarismus
nnd der Demokratie vollkommen . Solange sie im

Parlament herrschte , war sie demokratisch und par -
lamcntarisch , seitdem sie sich aber bedroht fühlt , fällt
ic von der Demokratie ab . Seitdem sieht sie im

Parlament nicht mehr die Stütze ihrer Herrschaft ,
nnscr » deren Bedrohung . Beispiele dafür sind

Ungarn , wo das Horthy - Shstcm zuerst das allgc -
meine Wahlrecht beseitigte , Italien , wo das Parla -
ment nicht beseitigt werden brauchte , sondern die

Bourgeoisie klasscubewiistt auftrat und als Mussolini
kam , ihm sofort Gefolgschaft leistete und Teutschland ,
wo die letzten Ereignisse wiederum nichts anderes
ind , als die Abkehr der Bourgeoisie von Parlamen¬

tarismus und Demokratie aus Fncht vor der eistar -
kenden Arbeiterschaft und aus Furcht , dast der Ka -
piialismii » bedroht wird .

Tos zweite Merkmal , das mit der veränderten
Stell »», ! der Klassen zu in Parlamentarismus und
der Demokratie i » Zusammenhang steht , ist die Ei » .

Heilung der Klassen zum Staate selbst . BIS zum
Kriege war die Bourgeoisie die Stütze des Staates .
Wir erklärte », alle Staaten sind Klassenstaaten und

infolgedessen bekämpfen wir sie., wie sie sind . Es
must uns zu denken geben , dast sich die Stellung der
Bourgeoisie zum Staate vollständig verschoben hat .
Und nun sehen wir , daß fast überall die Sozialisten
aus der Seite ihrer Staaten stehen . Diese Staaten
ind — daS ist wohl zn beachten — kapitalistische

Staaten , und trotzdem stehen die Sozialisten auf der
Seite dieser Staaten , ohne Rücksicht darauf , ob sie
Republiken oder Monarchien sind . Ueberall sind sie
die aiisgesprochcnsten Vertreter der Staatsideologic
in diesen Staaten geworden . So können wir das
Verhalten der deutschen Genossen in Deutschland er -
klären , dast sie alle Opfer der eigenen Partei und der
Popularität bringen , im Interesse der Ansrechierha ' -
timg des Staates . Das ist die Erklärung für ihre
ganze Koalitionspolitik nnd dafür , dast sie auch man -
che», was gegen die Arbeiterschaft gerichtet ist , mit -
machen , weil sie sich sagen : Solange wir in der Re >
gierung sitzen , können wir die Republik und die Stel -
luiig der Arbeiterschaft im Staate retten , während
in dem Momente , in dem wir anS der Regierung
herausgehen , der Staat und die Arbeiter der biirger .
lichen Diktatur ausgeliefert sind . Sie wollen nur
den Stoat , ans dem sie eben erst die Hohenzell « »
vertriebe », erhalten sehen , während die bürgerlichen
Parteien bereit sind , den Staat , die Republik , und
alles opfern für die Aiisrechlcrhallung der Wirtschaft -
lichen Macht des Vürgcrtnms , des Kapitalismus .
Das zeigt die veränderte Stellung , die die Bourgeoi .
sie und das Proletariat zum Klassenstaat einnehmen .
Das alles soll uns zu denken geben . Wir können
doch nicht in der Ausdrucksweise der Kommunisten
sagen , „alle Sozialdemokraten der Welt sind Sozial -
Verräter und wir sind allein die richtige » Sozial -
demokraten " , weil durch die vermehrte Macht des
Proletariats und die Teilnahme an der Regierung in
der Stellung der Sozialdemokraten eine Aeuderung
eingetreten ist , und die Ideologie , die wir vor dem
Kriege hatten , nicht mehr ausrecht zu erhalten ist .
Die Sozialdemokraten sagen eben in den meisten
Ländern : „ Auch dieser Staat niust zu einem Jnsiin -
ment de « Proletariats werden , und die Zertrümme -
rung dieses Staates — ich spreche hier nicht von der
Tschechoslowakei — wäre ein Rückschritt . "

Nun zur Tschechoslowakei : Wir spotien oft über
die „Nasche Repnblika " der tschechischen Sozialdemo -
traten , aber sie ist de » tschechischen Sozialdemokraten
nicht nur der Ausdruck des nationale » unabhängigen
Staates , sondern auch das Sprungbrett , oern dem aus
sie die Macht der Arbciterlchast vergrößern wollen .
Beweise dafür sind die Erinnerungen an den 14. und
28. Oktober 1618 , de » sozialistischen und Nationalist ! ,
scheu Geburlstag der Republik . Wohl ist das , was
am 14. Oktober 1618 gesagt wurde . , am 28 . Oktober
vergessen gewesen , aber wir müssen uns sagen , nicht,
um es zu entschuldigen, aber doch , um die « zu erklä¬
ren dast dies hervorgeht aus ihrer Stellung zu diesem
Staate . , die nicht anders ist als die Stellung der Gc .
nossen der anderen Länder zu ihren Staaten . Bei
u » S werden alle Verhältnisse nur getrübt durch die
nalionale Frage . Das ist die Schuld der tschechischen
Sozialdemokraten ' , dast sie nicht dieser Tatsache Rech,

' nnng getrogen haben , und nicht den Weg z » den Ar -
beiterparleicu der anderen Nationen fanden . Ab' er
immer stand — ohne ihre Schuld - - ihre Stellung

'
zum Staate der Erfüllung ihres Traumes im Wege ,
de » eigenen Staat auszugestalten zu einem Staate ,
in dem sich für die Arbeiter leben lasse . Wir cürscn
auch nicht verkennen , welchen heftigen Kampf die

tschechischen Sozialdemokraten in der Koalition gegen
das Bürgertum führten . Die Tschechoslowakei hat
— Iva « sonst nicht einmal ein Großstaat tat — da «
Abkommen von Washington über den gesetzlichen
Achtstundentag ratifiziert , so dast bei uns im Gegen¬
satz zu anderen Ländern der Kampf des Bürgertum «
gegen den Achtstundentag gar nickst zur rechten Ent¬
faltung kam . Wir haben auch Betriebsräte , die
wohl nicht den Erwartungen entspreche », aber man
muß anerkennen , dast in sozialpolitischer Hinsicht die
Tschechoslowakei nicht hinter anderen Staaten zurück -
steht . Die tschechischen Sozialdemokraten * haben bei
den letzten Wahlen fast eine Million Stimmen an
die Bürgerlichen und Kommunisten verloren . Da «
kann beides für uns nicht ein Vorteil sein . Nun
wird de » tschechischen Sozialdemokraten nocki öfter »
mit Neuwahlen gedroht werden . Daher werden sie
weniger erreichen können . Wie wir nun verdammen
müssen die Art der Einrichtung dieses Staates , so
dürfen wir doch nicht alles verdammen , was die

tschechisch *!! So. zilUdeimokraten getan haben . Wo « die
Arbeiterschaft am meisten schwächt , das ist die Spal -

tunz in Richtungen und Nationen . Dicke zu über -
winden wird die Aufgabe sein , die wir zu übermal '

ligen haben . Wenn der Zusammenbruch Deutsch¬
lands kommt , so muß das Folgen heben für unsere
Politik im tschechoslowakischen Staate . Wenn rings
um im « die bürgerliche Diktatur aufgerichtet wird ,
wird dann die bürgerliche Diktatur Halt machen vor
den lol - weiß - blaiien Grenzpfählen ? Wir werden
dann nicht die Insel der Seligen bleiben . Wird
der Achtstundentag in Deutschland abgebaut , werden
dann nickst auch unsere Unternehmer sagen , die Kon .
kurrenz zwingt sie. dast auch bei un « die zehnstündige
Arbeitszeit eingeführt werde ? Wir müssen daher de-
denken , ob es nickst Zeit ist , in diesem Staate Ord¬

nung zu machen , ohne Rücksicht aus die Nationalitä «

ten , und ob eS nickst die historische Aufgabe sein wi,d ,
den Versuch einer sozialistischen Einigung zu »tacken .
Sollte et scheitern , so werden wir nicht die Schuld
tragen . Auch das ist wichtig . Die Anhäufung der

Wirtschaftlichen Macht in wenigen Händen , die Kon .

zentration des Kapital «, hat die Kapitalisten nick -

sichlsloS gemacht . Aber die Konzentration hat auch
eine Spitz : zum Sozialismus . Scheuen wir nickst
vor kleinen Rückschlägen , die wirtschaftliche Entwick¬

lung geht mit » ns und unsere Aufgabe ist es , ihr
vorwärls zu Holsen .

Zum Parteitag .

Für den Parteitag in Aussig wurden folgende
Referenten bestimmt : Zu Punkt 2: „ B e r i ch t c "

<i ) deS ParleivorslandS . Genosse Karl C c r -

m a k, l>) des Kassiers , Genosse Dr . Karl H eile r ,

ö) der Kontrolle , Genosse Theodor Hacke n-

berg . Zu Punkt 3: „ Tic parlamen -
tarische Tätigkeit und unsere poli -
tischen Ausgaben , Genosse Dr . Ludwig
E z c ch. Zu Punkt 4: „ D i c W i r t s ch a f t s -
kri se und die Wirtschaftspolitik in
der tschechoslowakischen Republik " ,
Genosse Adolf Pohl . Zu Punkt 5: , ^k l a s-

e n ka in pf nnd Ma ss e n s chulu ng " , Gen .

Dr . Luitpold Stern .

27 . Oktober 1923 .

BezirkSkouserenz Karlsbad . Sonntag , den 4.
November 1623 , findet im Arbcilerheim in Alt -
r v h l a u die ganzjährige Bezirkskonserenz statt . Ta -
gcSordiiung : Berichte *. Unser Verhältnis zn den Ge -
werkschasten und Genossenschaft t; Neuwahlen und
Delegierung zum Parteitag . — Die Konferenz be¬
ginnt pünktlich um 2 Uhr , damit die Tagesordnung
erledigt werden kann .

BezirkSkonftreiiz LandSkron . Am 18. Novem¬
ber findet im Arbeilerheim in LandSkron eine Bc -
zirkS - nnd Gemeindevertrelcrkonsereiiz statt . Tages -
ordnung : Berichte , Gcmeindewahlen ( Referent Gc -
nasse Dr . StrouS an « Prag ) . Parteitag und Ju -
gcndftage .

Vereinsnachrlchten .
Touriftenverein die „ Naturfreunde " .
Ortsgruppe Prag . Samstag ,
den 27. O k t o b e r : Besuch de «
Altstädter Rathauses . Zusammen ,
knnfl um einviertel 8 Uhr bei der

Altstädten Uhr . b' ästc willkommen .
Abends BcrcinSabeiid anläßlich der Abreise de «

Genossen Hlawalsch . Sonntag , den 28. Oktober :

StlcZotvitz Ruine Ofof . Abmarsch von der End -

slalion der 10er Linie um halb 6 Ubr . Führer Strnad .
Bei Regenwetter keine Ganztagstonr , sondern Zusam -
mcnkunst nachmittag « halb 2 Uhr Wilsonbahnhos .

Die Wandergruppe der sozial ! sti «
scheu Jugend nimmt an der W a n-

derungundaiidenBeraiislaltnngen
teil . 1874

Proletarischer Freidenkerbund . Am Montag , den
26. Oktober findet im Cafö Edison , 2. Stock , um halb
6 Ubr abends ein Freidenkerabend statt . Referent :
Dr . Cavek . Thema : Ist der Rationalismus berech -

ligt ? Rcgiebeilrag .

Turne « und Sport .
Kommende Wettspiele . Heut e*. Meisterschait

1. Klasse : Maloslransky Sil . gegen Union Zizkov. Bik -
loria Zizkov gegen Eeckne Marlin . — Morgen vor¬

mittags *. Meisterschaftsspiel BrSoviee gegen Nnftisly
ZK . — Sportbrüder gegen Hagibor : — Nachmittags :
bei Spielverbot : Ländcrkamps Jugoslawien gegen
Tschechoslowakei am Slaviaplatz . — Prag bestreitet
morgen zwei Städte spiele : in Pilsen
gegen den Westböhmischen Gau deS EsZF . , wo

Sparta mit der Vertretung der Prager Farven be -
traut wurde , und i » Budwcis gegen Südböhme » ,
liiit Meteor VIII antritt .

Mitteilungen aus dem Vudittvm .

12 Photographien für Iii 6 nur im Photo - Ttndlo

Prag , BaelavSkc » am . 16. 1872

Serouegeber : Dr. Ludwig tl z e ch und Karl E e r in a k.
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